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INDOGERMANISCHER 


fir dad Hindi eine Deutung aus Buddha (von budh, 
cognoscere) ausſchließt. Dad .b fi. w in bud’hä fann 
gar Fein, und felbft u flatt a hinter dem labialen b 
wenig Befremden haben, nur würde man auf Java nicht 
leicht eine prakritiſirende Form vorauöfegen dürfen, Big. 
but, viel, Hindi bahuta (much) fteht jedenfalls mit 
Sanfte. bahu, Compar. bhüyas in Verbindung. Außer 
den echt indifchen Wörtern, welche beimweitem die über: 
wiegende Zahl ausmachen, find im Zigeunerifchen auch 
noch eine Menge orientalifher und europäiicher Aus: 
druͤcke enthalten, deren beſtaͤndig dies Wandervolk nad) 
dem Lande, wo es ſich eben befindet, für den Ver: 
kehr mit Den Bewohnern aufzunehmen, ſich gezwungen 
fieht. Natürlich) bildet das meiftend nur einen mehr 
vorübergehend einverleibten, keinen andauernden Sprach: 


ſchat. 3. B. oroschläna, me iſt tür. auf 
mehrkele, Perle, Agatſtein, Afgh. Sir? marghal- 
ry Klapr.; schegari, Jagd, perf. Ö (venatio); 
poschomm , Wolle, perſ. az peschm; gaur, Gruft, 


perf. so (sepulchrum, monumentum); gorälo, 
Bild. küralo, Zipp. blind, perf. 0% Eurd. kor u. a. 


Felheschnodi, Wolfe, felheschine, Blitz, vgl. felhö, 
Wolke, felhös, auch bei Molnar föllyeges, fölyhös, 
nebeliht, wolkicht (s wie sch gefproden) im Magya⸗ 
rifchen, auch hedjo, Berg, Ungar. hegy. Wörter romas 
nifchen Stammes, wie punetta, Haube, Weiberhaube, frz. 
bonnet; sarrman, Eid, frz. serment (sacramentum); 
waletto , Bedienter, Knecht, frz. valet; gartiri. Viertel, 
frz. quartier; gampäno, Glode, Schelle, gampäna, 
Uhr, lat. campana; jeschka, Zündfhwamm, ital. esca; 
legarda (Obacht) mit romanifchem Artikel. Teutſche: ver- 
waltäri (Verwalter), verwaltaritza (Verwalterin) mit un: 
teutſcher Motionsendung, wie nonnitza (Nonne), serwan- 
titza (franz. servante, Magd) zc.; feldscheräri, Mund: 
arzt, Feldſcheer. Beſonders flawifche in großer Zahl: ger- 
tschemiha, Wirthshaus, poln. karczma; gertschomäari, 
Wirth, poln. karcezmarz; wöchnin, $enfter, poln. okno, 
walach. ocna; aber jaalin, $enfter, wahlin, Glas, Flaſche, 
wocheng£ri wählia, Senfterfcheiben, unftreitig ẽu2oc, Glas, 
dalıvos, aus Glas; dromm, bei Bifchoff tromm aus 
walach. drom (Weg) von donuos. Diez, Rom. Spr. 
I, 44; isma, isba. Stube, Gemad), poln. izba, dem. 
izdebka, Iett. istaba, Stube, irrig von Bopp mit 
Sanffı. ‚wecman, Haus, verglihen; preko, Ufer, 
Rand, wahrſch. flaw. breg, fr}. berge Dobr. Inst. 
Slav. p. 116, aber kunara. Ufer, Mahr. kinärä, m. 
(Shore), perf. us us (1. latus, margo, 2. lit- 


tus, ripa), kurd. kenär (lembo, Garzoni, Gramm. 
della ling. Curda p. 176, riva p. 235), woher dann 
wol das Küftenland Canara auf der Weſtſeite Indiens 
feinen Namen hat. Hoͤchſt bemerfenswerth ift auch bei 
den Zigeunern ihre Sitte, fremde Nationen nicht immer 
nad bem üblihen Namen zu benennen, fondern ihnen 
Öfterd Spignamen zu geben. So z. 3. Lallero, Biſch., 
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Lalerro Zipp., Lithauer, d. h. beiden zufolge, auch 
ftumm, vgl. perf. lal (flumm) *), wahrfch. alfo fo viel 
als, anders, eine bem Zigeuner unverftändlihe Sprache 
tebenb, wie poln. Niemiec (Xeutfcher) von niemy 
fiumm, woher aud) kurd. Namsavi, Teutſcher (über das 
Suff. ſ. Garzoni, Granm. della ling. Curda p. 20) 
und Namsa poln. Niemey (Teutſchiand), im Türk. 
Nemdsche, Öfterreiher, ald diejenigen unter den Zeut- 
ſchen, welche in ber Tuͤrkei am befannteften find. 9. v. 

ammer, Wiener Ihb. Bd. 76. ©. 135. Vgl. Pott, 

tym. Forſch. 1. ©. 213. 535. Jedoch auh 3. B. 
von ben Baiern warb Neuerlos gebraucht bei Constan- 
tin. Porphyrog. cap. 30. Zeuß, bie Teutfhen. ©. 
368. Ganz aͤhnlich „Nos illos (Armoricos) vocamus 
in nostra lingua Letewicion, i. e. semitacentes, quo- 
niam confuse loyquuntur. Nennius ap. Gale c. 23, 
falfch erflärende Einſchaltung eines wahrfcheinlich kym⸗ 
tifchen Interpolators” Zeug, die Teutfchen, S. 578. 
Diefenbach, Celtica. 1. p. 226; vgl. auch Tu, Comm. 
zur Geneſis ©. 253. Da die Uiguren eine von der mon 
golifchen verfchiedene Sprache haben, fo ift ihr Name bei 
ben Kalmüden ein Ausdruck geworden, um jeben anders 
forechenden zu bezeichnen. Sie fagen 5. B. „Ich ver: 
flehe den Menfchen nicht; es muß wol ein Uigur fein.” 
Klaproth, Sprache und Schrift der Uiguren, (Berl. 
1812). ©. 24. Der Zeutfche heißt aber bei den Zigeu⸗ 
nern Sasso, d. h. eig. Sachſe, Bifch., Ssasso, auch Ssas- 
setko gajo (teutſcher Mann) m., Ssassetki gaji (teuts 
ſche Frau) f. bei Zippel, alfo, wie auch die Ehſten ben 
Zeutfchen Saks nennen. Etym. Forſch. II. S. 808, 
Nah Graffunder ©. 51 ift Gadsho, i die zig. Be 
nennung für jeden, ber nicht Zigeuner ift, in Teutfchland 
alfo: Zeutfcher, Teutſche. Bei Biſchoff bedeutet .gäjo, 
wofür er aber auch gadze anführt, Mann; gätscho 
(Perfon), gatscho (Bauerömann), kehreskero gat- 
scho (Hausberr), tshor&lo gatscho (Bettelmann), perde 
gatsche, voll Leute, bevölkert u. ſ. w.; ein räthfelhaftes 
Wort. Zür Sranzofe: Waltschi Biſch, \Walldsho Zipp. 
d. h. Waͤlſcher. Ruffe: Köllado Biſch, Chellado Zipp., 
dem Letztern zufolge auch ein Verliebter, ‘wie ich ver: 
muthe, ein Part. Prät. Paff. aus Sanffr. kil (to play), 
hinduſt. lg! (jouer), woher 5. B. Sanſkr. kila- 
kintshita (verliebtes Getändel). Pole: Tschiwallo Bild. 
Tschiballo, von ihm durch „der Gefchorene” erflärt; 
vgl. tshiaf, fchneiden. Alfo eine Bildung wie sowello, 
(odfig, aus soäf, fanffr. swap, fchlafen. ' Neffen: 

schowajanidikkotemm, d. h. alfo wol durch Misver⸗ 
ftand des teutfhen Namens Hexen-Land, von dschos 
wajani, Here mit temm, Sand, genau wie Scheitze- 
dikkotemm (Schweiz, Helvetien); lollandikkotemm 
(Holland; alfo tautologiſch zweimal darin Land), Holsteino- 
dikkotemm (Holftein) ıc. Sachſen, Chharodikkotemm, 
d. h. Schwerterland, wegen ber beiden Schwerter im Wap⸗ 
pen fo genannt, Biſch. Preuße: außer Preissitko Zipp., 
noch Boroherro Biſch. von mir unbefanntem Sinne. Lu: 
44) Bei Biſchoff inzwiſchen i lalleri, auch Gemeinde, 
Poͤbel. 
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ihre Maleung ſuchen, fo tanz tie Munder: an, nur 
nur Lei cen Weibern gebrauchtich su bleiden. Napa: 


fifa bel,auotete (Turenzr. VII. ep. IR,, Tas ih noch 
im Rumaiichen Lie 4 alten Dialekte unterfciiten iteßen. 
as erflart nun wol Leake unitreitig mit Recht für Ein: 
biltung; allein wenn er Finzufügt, daß ſeit ten frübeiten 
deiten ten romiſchen Reiches (empire) der neuzattifce 
Dialekt in Sprache und Schrift ſei aufgenommen worden, 
Io vergaft er Die Analogie der romantihen Sprachen, 
welche nicht aus der römifhen Schriftiprache, fondern 
au ber romann rustien ihren Urfprung nahmen. Auch 
Moıtb, Staatshaush. I, S. 394 fa. und Coray ad 
Isuer. j. 61 vermutben, das Neugrichiihe fei größten: 
theils aus der Sprache der Yandleute entjtanden, welche 
die meiſten Zpuren Des dolifch doriſchen Dialekts bebal: 
ten babe. Dirſe Frage bedürfte indeffen wol noch einer 
mibern Unterſuchung. Mit einer jorgfaltigen und möglichft 
voimlindigen Sanmlung grade der ſpeciellſten und ımge: 
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Pictet zu nicht wenigen hoͤchſt zweifelhaften Verglei⸗ 
dungen verleitet hat. Die dem Sanſtrit nicht ver: 
wandte Seite der Eeltifhen Sprachen hat Pictet leiber 
nicht beruͤckſichtigt, ſodaß feine Darftellung dieſer Spra: 
chen nur eine halbe bleibt. Franz Bopp, Über bie 
keltiſchen Sprachen vom Gefihtöpunfte der vergleichenden 
Spradhforfhung (akademiſche Vorlefung; Berlin 1839. 
4). Wirft befonders auf die den feltifhen Sprachen 
eigenthümlichen und höchft räthfelhaften Lautpermutatio: 
nen im Anfange der Wörter ein neues, unerwartetes 
Licht. ©. darüber Pictet im Journ. Asiat, 

Die Alteften lberbleibjel der keltiſchen Sprache 
beftehen blos in einzelnen Ausbrüden, welde und, wie 
gefagt, Griechen und Römer in ihren Schriften aufbe: 
wahrt haben. Obgleich diefelben natürlich von ber alten 
Keltenfprache Fein eigentliches Bild gewähren, fo genligen 
fie doch volllommen zu dem Zwecke, um daraus zu er: 
fehen, wie in Wahrheit die fog. neufeltifchen Sprachen 
wirklich als Töchter jener altkeltifchen Mutter zu betrach: 
ten find, ungeachtet diefelben in dem langen Verlaufe der 
Jahre, wie fich von felbft verftcht, fowol an ihrer Rein: 
beit al8 an der urfprünglichen grammatifhen Textur uns 
endlich viel werden —— haben. Ein großer Theil 
der ſo aufbewahrten Woͤrter finden ſich entweder noch 
in den heutigen Sprachen keltiſchen Stammes vor, oder 
laſſen ſich doch daraus erlaͤuter. Was aber vorzugs⸗ 
weiſe ein beſonderes Intereſſe erregt, iſt der Umſtand, 
daß ſich ſchon in einzelnen jener Ausdruͤcke mit Beſtimmt⸗ 
heit Dialektunterſchiede zeigen, welche fuͤr die jetzi⸗ 
gen Sprachen gadheliſchen und kymriſchen Stam⸗ 
mes einen charakteriſtiſchen Unterſchied begründen. So 
find z. B. pempedula (quinquefolium), vgl. Etym. 
Forſch. II. S. 54, petoritum (vierraͤderiger Wagen) of⸗ 
fenbar kymriſch und nicht gadheliſch, indem 5 in ben 
tomrifhen Dialekten, wallif. pump, bbreton. pemp, 
fornwall. pemp, pymp, dagegen in den gabhelifchen 
d. h. irifch cuig, alt coic. gael. cuig; 4 aber wall. 
pedwar, bret. pevar, furnw. peswere; iriſch ceathar, 
gael. ceathair lauten, unb biefer Wechſel von p und c 
in den genannten Sphären fehr durchgreifend ifl. Dies 
fenbach hat diefen Umſtand auch beachtet, der, mit Vor: 
ſicht benußt, ohne Frage zu wichtigen — 
Solgerungen führen muß. Chronologiſch zunaͤchſt kom⸗ 
men die keltiſchen Woͤrter, welche in die romana rusti- 
ca und mittels dieſer in die romaniſchen Sprachen uͤber⸗ 
gegangen ſind (und davon ſind weder ſo viel, als man 
ehemals glaubte, noch fo wenig, als man jetzt, einge⸗ 
f&hüchtert, zu glauben geneigt ift), fowie überhaupt die, 
welche in andern Sprachen, ald 3. B. namentlich in 
germanifchen, Bürgerrecht erhielten. Hieran würden fich 
die gehaltvollen Denkmäler ber Eumrifchen (wallififchen) 
und noch mehr die Alteren ber irifhen Sprache reihen, 
wären fie nur durch den Druck zugänglid gemacht. In 
England und felbft in Italien und Zeutfchland liegen 
althibernifche Werke und Gloffen ungebrudt, welche 
bis ind 8. und 9. Jahrh. hinaufreichen, und zum Theil 
von Irland nah dem Gontinente ausgewanderte Geift: 
lie zu Verfaffern haben. Vgl. Adelung, Mithr. II. 
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©. 87 und I. Grimm, Teutſche Sprachl. 2. Th. ©. VI. 
An eine gefchichtliche Darftellung ber neukeltifhen Spra⸗ 
hen, die fo bringend nöthig wäre, fann, ohne daß jene 
Luͤcke einigermaßen ausgefült wird, begreiflicher Weile 
noch nicht gedacht werben. Wie aber auch im anderer 
Beziehung wichtig eine Herausgabe älterer irifcher und 
wallififcher Werke fein würde, erhellt nicht nur aus den 
Andeutungen britifcher Gelehrten, ed würde ſich fogar 
fhon nad) dem, was und unter Oſſian's Namen von ber 
aelifchen Poefie bekannt geworben, und nad dem Um: 
Bade. — laſſen, daß viele Sagenftoffe, welche 
von franzöfiichen und teutfchen Dichtern des Mittelalters | 
poetifch bearbeitet wurden, aus britifchen Liedern geflofe | 
fen find. Dahin gehört 3. B. der Sagenfreis vom 8b 
nig Artus (Arthur) mit der Tafelrunde. Benede, Bi: 
galoid (d. h. Guido der Wallife), S. XX. fe. Sich 
audy Brizeux in Le Gonidec, Gramm. Celto-Bretonne 
—— 2 sq. 

‚Eine nicht geringe Schwierigkeit bei Durchforſchung 
feltifcher Sprachen entficht aus ber zahlreichen Din: 
mifhung ihres Wortfchages, dem z. B. Iateinifche Ele: 
mente fowol von älterem ald jüngerem Datum (Ießtere in 
romaniſcher Form), und germanifche in Menge 
Die keltiſche Sprachfamilie if 
nach beiten Seiten hin, mit ber lateiniſchen und germa⸗ 
niſchen, fehwefterlich verwandt; grade bei nahevermwant: 
ten Sprachen aber ift die Unterfheidung entlehnten 
Sprachgutes vom erbeigenthuͤmlichen viel fchmieriger als 
bei gänzlich unverwandten, und überdies bleibt da, wo 
wirklih Entlehnung flattfand, erſt zu ermitteln, auf 
welcher Seite fie erfolgte. Im bieler Beziehung be: 
weifen 3. B. Adelung's Vergleihungen neukeltifcher Wär: 
ter mit lateinifhen und germaniſchen noch keinebwegs 
zur Genüge, was er daraus folgert, unter Andern die, 
daß bie Kymren echte Abkömmlinge feien der, Gäfars 
Bericht zufolge, ſtark mit Germanen gemifchten Seigen 
bie nad Britannien wären hinlibergezogen, unb daß 
aus diefem Grunde ihre Sprachen mit einer Menge nie 
derteutfcher Elemente verfegt erfchienen. Viele umter den 
verglichenen Wörtern find z. B. gar nicht entlehnt, bei 
andern fragt fi, ob fie nicht vielmehr umgekehrt aus 
dem Keltifchen in germanifhe Sprache kamen. Um fo 
feine Fragen richtig zu beantworten, bedarf es erſt neh 
breiterer und tiefer gehender Unterfuchungen, als biöhe 
den Eeltifchen Sprachen zu Theil wurden. Bei eines 
nen Wörtern ift die Entſcheidung leicht, bei andern ſchwie⸗ 
rig, bei nod andern vielleicht ganz unmöglih. Man muß 
aber in Zukunft forgfältig dad Sremdartige, ihnen bles 
von Außen her Aufgebrungene aus den keltiſchen Spradyen 
audzufcheiden fuchen, um fie mit Sicherheit zu er + 
phiſch⸗ linguiftifchen Zwecken benugen zu können. 
man bisher fo wenig auf died Alles Rüdficht nahm, if 
in Betreff berfelben und ihres genealogifchen Verhaͤli⸗ 
niffes zu andern Stämmen eine fo heillofe Verwirrung 
entftanden, baß fie wieder zu entwirren noch enbiofe 
Mühe Eoften wird. 

Was bie Gefchichte und bie verwidelten ethnogtes 
phifchen Bezüge der Kelten anbetrifft, fo müffen wir bes⸗ 
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Meere wendeten, mit dem lithauifchen Stamme grenzten: 
Daß fi) aber die Gothen mit ben Vätern bed letztern 
Stammes vermifcht hätten, ift eine rein aus ber Luft 
gegriffene Behauptung, bie ſich nichts weniger ald aus 
den in Frage fommenden Sprachen beftätigt. Die nahe 
Verwandtfhaft derfelben mit den germaniſchen Sprachen 
in Zweifel ziehen zu wollen, wäre eitel Thorheit, allein 
fie befteht nicht minder zwifchen den flawifhen Sprachen 
im engern Sinne und den germanifchen, nur daß fie 
dort beflimmter und auf den erften Blick einleuchtender 
hervortritt. Wie wir fehon oben bei dem Frieſiſchen, 
bei dem Islaͤndiſchen, und noch früher bei ber borifchen 
Mundart zu bemerken Gelegenheit hatten, daß biefelben 
mit zäher Ausdauer an ber Altern Form fefthielten und 
verberblicher Neuerung Widerſtand Ieifteten, lange darüber 
hinaus, wo viele ihrer Gefchwifter ſchon tief herabgefun: 
fen waren, dies gilt auch insbefondre von der lithauifchen 
Sprache, welche noch heute in einer flaunenöwerthen 
Zormvollendung daſteht, der ſich nicht nur feine flawifche, 
fondern überhaupt keine unter den jetzt lebenden indogers 
manifchen Sprachen zu rühmen vermag. Da nun ebens 
diefen Vorzug die aus ungleich älterer Zeit und befannt 
ervordene gothifche Sprache behauptet, fo ift es kein 
under, daß ſich Lithauifch und Gothifch viel näher 
ſtehen, als Lithauifh und Neuteutſch. Man erfieht dars 
aus, wie falfch der Schluß wäre, jene lithauifche Form⸗ 
vollendung auf Rechnung einer Durchmengung mit dem 
Sothifchen zu fesen, indem Sprachmiſchung den urfprängs 
lichen und regelrechten Organidmus der Sprachen in Un: 
ordnung bringt, ja theilweife zerflört: nie aber, außer 
negativ, bildet und fchafft. Die urfprüngliche Verwandt: 
ſchaft oder Confanguineität hat man ald Entlehnung abs 
feiten der lithauiſchen Sprachen aus der Germanifchen, 
ober ald Affinität misdeutet, darauf beruht der ganze 
Irrthum. Zwar enthalten die Sprachen lithauifchen 
Stammes viele germanifche, und überdied das Lettifche, 
vermöge feiner Lage auch noch efhnifche (finnifche) Wörter 
in fi; allein das find meiſtens CEindringlinge von vers 
hältnigmäßig jungem Datum, die ſich ohnebied zu einem 
roßen Theile nicht minder in den eigentlich flawifchen 
prachen vorfinden. Teutſche Neulinge diefer Art, wels 
he mit ber Herrfchaft der Zeutfchen in die von ihnen 
unterworfenen baltifchen Laͤnder einwanderten, geben fich 
faft immer auf den erften Blick als foldhe fund, haben 
indefien die Grammatik höchftend bei dem Preußiſchen ties 
fer berührt, welches zulegt gänzlich der teutfchen Eprache 
erlag und wich. Bei unerborgten Wörtern lithauiſchen 
Stammed, die mit gothifchen urverwandt find, zeigt fich 
im Gegenfage zu dieſem das Stehenbleiben ber Tenuis 
und Media, welde ſchon im Gothifhen herabgefunfen 
find (Grimm, teutfche Gramm. II, 591), und darin liegt 
der ficherfte Beweis, daß jene nicht aus dem Gothifchen 
entlehnt wurden. Nur weil dem lithauiichen 'Stamme die 
Afpiraten gänzlich) mangeln, finden fi) für Sanffr. bh und 
dh gleihmäßig im Lithauifhen und Gothiihen b und d. 
Man vergleiche 3. B. H Gutt. Lith. und lett. kas, 
fanffr. kas, goth. hras (quis?); lith. kurs m. kurri f. 
(welcher, welde), lett. kursh, ra (welder, e unter 
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ihnen; aud) ald Relativum qui), goth. hvarjis m., hvar- 
ja f. (wer von mehren?); lith. kur (mo? wohin?), 
lett. kur (wo, wohin), goth. hvar (wo); lith. katras, 
goth. hvathar (uter), lett. mit umgemwendeter Bebeutung 
katrs ein jeber, ikkatrs jedweder, wie krain. usa-katir 
(ein jeder), deſſen erſtes Wort all bedeutet. Lith. poln. 
kurwa, alban. xovpßa ‚Hure, goth. hörs (adulter); 
lit. kupra ‚Höder, althocht. hovar, angelf. hofer (gib- 
ber); lith. re poln. kupa (cumulus), althodht. 
houf (agger) [Srimm I, 49] und hüfo (cumulus, 
tumulus); lith. kuppeta Kebs ‚Heu, Eleiner 
Lith. kugis, lett. kaudse ober kuija, M.Lat. cogo 
(strues foeni vel segetis); lith. kaukura Hügel, Höhe, 
goth. hiuhma (grex, acervus), hauhs (altus), - 
in (erigere), althocht. houc (collis), neuhocht. er. 
ith. kisskäa (der Schenfel), lett. zisska Eende, «Hüfte, 
Hüftblatt (nad) Elwer: das dicke Fleiſch über dem Xnie), 
lat. coxa, angel. hoh (poples) , mittelhocht. 
neuhodht. haechse, der Kntebug am Hinterfuße. Kinkyti 
(anfpannen, Pferde), vielleicht lat. cingere umb goth. 
hahan hängen (suspendere), vgl. Pferde v en; 
lith. kärti (suspendere), lett. kahrt (bangen, ), 
griech. xosuür, goth. hramjan (crucifigere); lett. kaut 
( ſchlachten, tödten), lit). kujis Hammer, poln. kuc’ 
ſchmieben, lat. cudere, althocht. hauan, hauwan (cae- 
dere); lith. kapoti, lett. kappaht hauen, alt⸗ 
hocht. happa. —* (falcastrum). Lith. Zinöti, lett. 
sinnaht (scire), fanffr. dshüä, yıyrwoxev, goth. kun- 
nan; lith. gimti, lett. dsimt (nasci), fanftr. dshan 
erzeugen, yvos, goth. kuni. Lith. mezgu (ich Tnlıpfe, 
ftricde, gewinne Augen, vom Baume), — (ein Kno⸗ 
ten, ein Auge am Baume), lett. masgs (Knoten, Ban, 
Knopf), althocht. masca Mafche (macula), [Graff, 
Sprachſch. ©. 871]. Das teutihe: Auge wird fowol 
für Mafche (ital. occhi), als für gemma, germen ge 
braudt. Einftimmend jedoch 3. 3. in goth. giban ( 
re), lith. gabenti bringen, lett. gauma n’emt (wahr: 
nehmen) bei Elwer und Lange, goth. gaumjan (anımad- 
vertere) u. e. a. 2) Dentale. Lith. tauta 
Oberland, Zeutfchland), Iett. tauta (Nation, Wolf, 
ſchlecht), goth. thiuda (populus). LKith. trokssti dur: 
flen, erftiden, goth. thaursjan (sitire). Lith. tukstan- 
tis, goth. thusundi, taufend. Lith. taukai Zalg, h 
von tunku, tukti fett werben, flam. touk’ (: * 
gael. tiugh (crassus), und daher auch wol lat. tücetmmm, 
altnord. thyckr, did. Abweichend: lith. trinkti (Kinder, 
Schafe baden), goth. driggkan, altnord. drecka, trin: 
ten (bibere), aber dreckja (mergere, eig. wol: trinken 
machen) [&rimm I, 308). Lith. tredzin, Inf. tresti, 
burchleibig fein, purgiren, tredalis, der bunne Mift bes Men: 
ſchen, altnord. drita (sordes ejicere), drit (excrementum), 
engl. dirt. [Grimm Il. ©. 14.] Lith. düda, eine Trom« 
pete aus Borke, goth. thut-haurn (tuba), mit ähnlichen 
Unterfchiede als niebert. tüten (blafen, 3. B. vom N 
waͤchter), und althocht. diuzan (sonare), poln. dudy 
Dubeljad; lett. duhde, Nohrflöte, duhdu pusslis, Dur 
delfad, duldelneeks, Sadpfeifer, kurd. dudek, Hirten: 
pfeife, tür. düdük. Lith. drasus, Ioaods, goth. ga- 
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INDUCTION 


u. ſ. w. Der andre Fall ift, wenn die Verbindung von 
Glied zu Glied geht. So find die Näder an einer Uhr 
mit einander verbunden, daß jedes das folgende treibt und 
von dem nächft vorhergehenden getrieben wird. Wenn 
demnach ein Rad fich bewegt, fo bewegen ſich ale. In’ 
diefen Fallen machen die Glieder der Claffe eine Reihe 
aus, weil jedes von dem vorhergehenden abhängt, ober 
mit demfelben eine unmittelbare Verbindung hat. Das 
Allgemeine in bdiefer Verbindung macht wiederum ein 
Gefetz aus, und die Beſtimmungen diefes Geſetzes laſ⸗ 
fen fi) wie in dem vorhergehenden Falle finden, fo oft 
man verfichert ift, daß ein folches Geſetz da fei, wie bes 
merkter Maßen in der Natur folhe vorkommen. Diefes 
macht es 3. B. möglich, daß man die Finfterniffe und 
andere Himmeldbegebenheiten vorherfagen, baß man 
aus wenigen Obfervationen eines Kometen feinen Kauf 
beftimmen und oͤfters auch fünftige Veränderungen auf 
Erden vorherfehen kann; ja die ganze Integralrechnung 
ift nichts anderes ald eine Methode, von einem felbft uns 
endlich Eleinen Theil auf das Ganze zu fchliegen. Bes 
weije der Allgemeinheit und Nothwendigkeit gewiffer Bes 
Tchaffenheiten an den Dingen in ber Natur aus einzelnen 
Thatſachen der Erfahrung gründen ſich demnach auf die 
an biefen Dingen beobachtete Gleihförmigfeit, wel 
he auf Geſebe der Natur ald dasjenige, wodurch fie 
entftanden ift, bezogen wird. Denn was unter Gefeben 
fteht, muß denſelben immer gemäß fein; an bem Gefege 
lofen_bingegen fann Feine Gleichfoͤrmigkeit oder Beftändigs 
Zeit flattfinden. Durch bie Erweiterung der Erfenntniß 
ber Gleichförmigfeit der Naturdinge bildet fich aber in 
unferm Geifte bie Überzeugung, die Natur ftehe in allen 
ihren Einrichtungen und Veränderungen unter Gefegen, 
und es erfolge in ihr aud ba etwas nach Gefegen, wo 
wir diefe noch nicht entbedt haben. Der vorausgefetzten 
burchgängigen Gefegmäßigkeit der Natur gemdß wird 
dad Beiſammenſein der Eigenfchaften in den Dingen auch 
auf Gefege ber Natur bezogen und daher gefchloffen, ges 
wife Dinge feien, wenn fie in mehren der an ihnen wahr: 
enommenen Beſchaffenheiten übereinfiimmen, aud) in ben 
übrigen uͤbereinſtimmend, obgleich deren lÜibereinftimmung 
hierin noch nicht beobachtet worden ift. Diefe Schluß: 
art heißt die nach oder aus der Khnlichk eit (Analogie). 
Zu den Schlüffen aus ber Ähnlichkeit, gehören auch die 
aus der Ähnlichkeit der Wirkungen auf bie Ähnlichkeit 
ihrer Urfachen, und von biefer auf jene. Denn jene 
Schluͤſſe betreffen nicht allein die Übereinflimmung der 
Dinge in Anfehung ihrer innern Befchaffenheiten, fondern 
auch in aulchung bet Verhältniffe, worin fie zu andern 
Dingen ftehen. Von diefer Schlußart aus der Analogie 
ift num bie aus der Induction, dem ihr eigenthuͤmü— 
hen Verfahren nach, eine erweiterte Anwendung und zus 
nähft von berfelben dadurch unterfchieden, daß die In: 
duction fich auf eine flärfere Anzeige der Geſetzmaͤßigkeit 
ber Natur ſtuͤtzt, ald den Schlüffen aus der Analogie zu 
Grunde liegt, daher ihr auch ein. höherer Grad von Zus 
verläffigkeit beigelegt wird*). ‚Haben wir namlich beobachtet, 
2) Bgl. Schulze, Grundfäge der allg. Reeit, 4. . ©. 
189 fg. Bagmenn, Eyſt. — ©. 82. ne 
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bag ein bejahendes ober verneinended Merkmal vielen 
Einzeldingen einer Art zufomme, fo find wir in Rüdfict 
auf das vorausgefeßte gefeumäßige Verfahren ber Natur 
in der Verbindung gewiſſer Befchaffenheiten ber wirklichen 
Dinge geneigt anzunehmen, daſſelbe Merkmal werbe auch an 
alten übrigen Einzeldingen der Art vorhanden fein, ob 
es gleich daran noch nicht wahrgenommen worben ifl. 
Und aus demfelben Grunde entfpringt die Annahme, daß 
ein Merkmal, wenn es mehren Arten einer Gattung zus 
kommt, auch an allen noch übrigen Arten ſtattfinden 
werde, ob wir gleich noch nicht durch Beobachtung wiſ⸗ 
fen, daß fie es befigen. Wegen ber weſentlichen Ber: 
fhiedenheit der Arten hat jedoch der Schluß von der Be 
fchaffenheit einiger Arten auf alle übrigen (die fogenannte 
fpecielle oder unvollftändige Induction) geringere Zuver⸗ 
laffigfeit, wogegen die fogenannte vollftändige Induction 
uns allerdings Gewißheit verſchafft). Wie fi weiter 
Analogie und Induction von einander unterfcheiden, läßt 
fi folgendermaßen nachweiſen. Die allgemeine Voraus: 
ſetzung bei allen diefen Schlüffen ift, wo Vieles uͤberein⸗ 
flimmt, wird auch wol Mehres oder Alles übereinftims 
men. Vieles fann nun *) fo übereinftimmen, daß jenes 
Dinge find, die unter einem gewiffen Gefchlechtöbegriffe 
fliehen und an welchen ein gemeinfchaftliched (poſitives 
oder negatives) Merkmal angetroffen wird, von weldem 
man dann präfumirt, ed fände ſich aud an den übrigen 
unter jenem Gefchlechtöbegriffe ftehenden Dingen. Died 
ift der Schluß aus der Induction oder dad Induci 
ven; 3. B. die Planeten Erde, Venus, Merkur ıc. find 
dunkel und borgen ihr Licht; auch ift Achfendrehung an 
ihnen beobachtet worden, alfo wird es wol mit allen Pla 
neten fo befchaffen fein; oder, alle befannte Planeten 
und Zrabanten (Monde) laufen von Abend gegen Morı 
gen um ihren Gentralförper, alfo werben es aud bie 





3) Schon die Wolf’fhe Schule unterfchieb inductio com- 
pleta und incompleta. Die voltftändige gebraudt bie Mathemar 
tie, Weiß ic) 4. B., daß in einem gerablinigen rechtwinkeligen 
Zriangel je zwei Seiten größer find, als die britte, und ich finde 
bei der Vergleihung mit dem ftumpfwinfeligen und fpigwinkeligen 
daffelbe, und auch bei dem fphärifchen, fo kann ich den Gag auf⸗ 
ftelen: In einem jeden Triangel find je zwei Seiten größer, als 
die dritte. Hier ſchließe ich eigentlich fo: In dem gerabfinigen 
rechtwinfeligen Triangel find zwei Seiten zufammen größer, als 
die dritte, und aud in dem ſtumpfwinkeligen und fpigwinkeligen, 
und dem fphärifchen; außer diefen gibt es aber Feine; fie erfchöpfen 
mithin die Sphäre bes Triangeld, und folglich gelten diefe Beſtim⸗ 
mungen von dem ganzen Begriffe. Jene einzelnen Triangel find 
aber ſchon das Gange; ich erhalte mithin kein neues Object, ſon⸗ 
dern nur das Bemwußtfein, baß dieſe einzelnen wirklich das Ganze 
find, wird deutlicher. Und da rechtwinkeliger u. f. w. Zriangel 
wieder Arten find, fo kann ich dies auch fo auadrüden: Was von 
alen Arten einer Gattung gilt, das gilt audy von diefer Gattung 
felbft. Auch dic Erfahrung bietet und mehre vollftändige Inductier 
nen dar, ale: das Geficht, das Gehör, ber Geruch, Geſchmack und 
das Getaft find mannichfaltigen Zäufchungen unterworfen, alfo alle 
inne. Und fie kann theils pofitiv, heil negativ fein. Gine 

Weder das Geſicht, noch Gehör u. f. w. find frei 
von Fäufhungen; alfo kein Einn. Bachmann a. a. D, 4) 
Bl. Fries, ESyſt. d. degik. ©. 466 fa. (Was Bahmann 
©. 338 gegen Fries' Darftelung dieſes Unterfchiedes fegt, 
Teint auf bioßem Misverſtaͤndniſſe zu beruhen.) . 
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Stalin, Sicilien, Corfica, Sardinien, Frankreich, Spas 
nien und Ungarn famen mehr ald zwei Millionen Men- 
fchen nah Rom, und in der Petersfirhe und auf dem 
Wege dahin entitand oft ein ſolches Gedränge, daß Dan: 
he ihr Leben dabei einbüßten. Diefer Zulauf mar aber 
zum Theil eine Folge der Verordnung, daß zur Zeit des 
roͤmiſchen Jubeljahres alle uͤbrige Abläffe in der ganzen 
abendländiichen Kirche fuspendirt waren, und des großen 
Berfprechens des allervollfommenften Ablaſſes, der nichts 
zu winfchen übrig.ließ. Der Papſt felbit zeigte jich bei 
diefem Feite in außerordentlicher Pracht. Am erſten Feſt⸗ 
tage erfchien er im päpftlihen Schmud, und gab dem 
Volke den apoftoliichen Segen; am andern aber erfchien 
er in Faiferlicher Kleidung, und ließ ein bloßes Schwert 
vor fi hertragen, wobei er mit lauter Stimme dem 
Volke zurief: Siehe, bier find zwei Schwerter! Der 
Biograph des Papſtes macht von diefer Subeljahräftif: 
tung ein großes Aufheben, weil dadurch die ganze Chris 
ſtenheit genauer mit dem Papſte vereinigt werde und ge⸗ 
zeigt fei, daß das ganze menſchliche Geſchlecht uͤberhaupt 
nun roͤmiſch ſei, oder eine große Familie unter dieſem 
gemeinſchaftlichen Vater. 

Die Vortheile, welche dieſes erſte Jubeljahr den 
Paͤpſten und den Roͤmern gebracht hatte, machten, daß 
beide wuͤnſchten, die Jubeljahre moͤchten nicht ſo weit 
aus einander liegen. Daher wiederholte Clemens VI. das 
Jubeljahr ſchon im J. 1350, und Paul 1. feste die 
Zeier defielben auf alle 25 Jahre fell. Im der Bulle, 
die Clemens deswegen erließ, wird den Engeln des Par 
radieſes befohlen, daß fie die Seelen derer, welche auf 
der Neife nah Nom während des Qubeljahres fterben 
würden, gänzlid vom Fegefeuer losfprechen und in bie 
Herrlichkeit des Paradiefed einführen folen. Bonifa— 
cius IX., der das Jubeljahr v. 1400 zu feiern hatte, 
fiel mit demfelben in die ungluͤckliche Zeit, wo der König 
Karl VI. von Frankreich allen feinen Unterthanen verbo: 
ten hatte, den QJubelablaß in Nom zu holen. Er ftiftete 
deswegen ein Nachjubelfeſt, indem er überall Ablaß— 
prediger umberfchidte, um denen, die nicht ‚hatten nad) 
Rom kommen Eönnen, den Ablaß, der nur in Rom er: 
langt werden könne, für den dritten Theil deffen, was 
die Reiſe nad) Rom gefoftet haben würde, in's Haus zu 
bringen oder nachzutragen. 

Ebenfalls von geringer Frequenz und geringem Gr: 
trage für Kom war das Qubeljahr Sirtus’ IV. im J. 
1425, obfhon den Pilgern zum Beften, wie Ygrippa”) 
berichtet, ein Hurenhaus in Rom errichtet worden war, 
welches dem Papfte in diejem Jahre 20,000 Dufaten 
eingebracht haben foll. 

Das fiebente Qubeljahr feierte Alerander VI. 

3. 1500. Um daſſelbe recht einträglich zu machen, bob 
er nicht nur, nad) dem Beiſpiel feiner Vorfahren, ale 
andere Indulgenzen auf, fondern bemilligte auch denen, 
die niht nad Rom kommen fünnten, den QJubelablaß 
um ein gemwiffes Geld, mit welchem er, wie er vorgab, 
die Zürken befriegen wollte. Auch erlaubte er den in 





17) De vanitate Scientiar, C. 64, 
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Rom anmwelenden Bußfahrern, ihre Kirhenbefuche abzus 
kürzen, wenn fie ein gewiſſes Opfer dafür darbrächten. 
Ebenſo ertheilt er, in der hohen Gutmüthigkeit feined 
Charakters, allen Chriften, die nach Rom -fommen würs 
den, die Macıt, für ein beftimmtes Geld die Seelen ihs 
rer Anvermandten oder Freunde aus dem Fegefeuer zu 
erlöfen. Bon diefem Subeljahr fchreibt felbft der paͤpſtliche 
Schriftſteller, der berlchtigte Mariana '), daß zur Zeit defs 
felben Ausfchweifung und Luͤderlichkeit nirgends mehr als 
in Rom geherrfht habe; Daß, das Laſter auf dem Throne 
gewelen und man vielleiht niemals eine größere Sitten: 
verberbniß gefehen habe, ald während des Subiläumg, 
befonders unter den Geiſtlichen, welche durch ihr Beiſpiel 
Andere zur Heiligkeit haͤtten antreiben ſollen. Alexander 
erfand uͤbrigens, das Jubeliahr feierlicher zu machen, die 
Offnung der fogenannten heiligen Pforte, die, wie fie 
mit vielen Geremonien beim Anfange dejjelben aufgefchlofs 
fen worden war, mit ebenfo großen Feierlichkeiten am 
Ende dejjelben wieder zugefchloffen wurde. 

Das Nadyjubilaum war faum vorüber, als Qulius 
I. und Xeo X... die feine Hoffnung hatten, ein Jubel 
jahr zu feiern, einen allgemeinen Ablaß theils zum Zür: 
enfriege, theild zum Ausbau der Peterskirche verkuͤndi⸗ 
gen ließen, und demſelben eine ebenſo große Kraft 
beilegten, als dem römifchen Subelablaffe Man 
fieht, die Abficht, den Ablaß zu einer Erwerböquelle für 
die paͤpſtliche Kammer zu machen, tritt immer deutlicher 
hervor, und es bewährte fi von Jahr zu Sahr immer 
mehr, daß man in Kom und von Rom für Geld Alles 
haben könne. So oft fich die paͤpſtliche Schapfammer 
in Notb befand, nahm fie ihre Zuflucht zum Ablaßhans 
del, und verfuhr damit auf eine fo fchändliche Meike, 
daß die teutihen Fürjten und Stände in den hundert 
Beſchwerden über den päpftlihen Stuhl auf dem Meichds 
tage zu Nürnberg 1522 ſich fehr nachdruͤcklich darüber 
ausiprahen. Illud importabile. heißt es bier, jam 
olim inerebuit Romanorum Indulgentiarum onus, 
quando sub persona pietatis. quum aut Basi- 
Iicas Romanas construere, aut profectionem in Tur- 
cas parare polliciti sunt Romani Pontifices, omnem 
a simplicibus nimiumque credulis Germanis exnerunl 
pecuniarum medullam,. Et quad longe majoris est 
faciendum, per os imposlores ac eorum conduo- 
titios praecones et praedicatores proflig gala est ger- 
mana Christianorum pielas, dum qui extendere vole- 
bant venales suas Bullas. laudes suis mercibus 00- 
einebant, miras et inauditas condonari per enti- 
tias has condonationes, nedum noxas praeteritas, 
aut futuras viventium, sed et funetorum vita exi- 
stentium in purgatorio (quod vocant Cantores illi 
Indulgentiarum) iguis. modo numeratur aliquid, 
modo tinniat Dextra etc. Man fing fogar an, bie Abs 
lofeinnahme zu verpachten. Es fanden fid) reiche Kauf 
leute in Genua, Mailand, Wenedig, Augsburg, welche 
den Ablaß von gewiljen "Provinzen in Pacht nahmen, 
und der päpftlichen Kammer anfehnliche Summen bar 





18) Del governo de la compania de Jesus, p. 114. 
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eine Antiquität geworben. Am öfterften kommen die Ins 
dulte in der franzoͤſiſchen Kirchengefchichte vor. So er: 
hielt Franz I. vom Papft Leo X. dad Indult, die Erz: 
bifchöfe, Biſchoͤfe und AÄbte in Bretagne und Provence 
zu ernennen, wozu er nach dem Goncordate fein Recht 
batte, welches Indult fpäterhin von Glemens IX. auch 
auf die Grafihaft Rouffillon ausgedehnt wurde Ein 
fonderbared Indult hatten in Frankreich der Kanzler, die 
Präfidenten, die Raͤthe, die Gerichtöfchreiber, die Parla: 
mentöfecretaire und die maltre de requetes. Nach die: 
fem mußte jeder der Genannten ein Beneficium, fo nicht 
unter 600 Livres einbrachte, nothwendig, wenn er ein 
Kleriker war, für fich, und wenn er feiner war, für eis 
nen Andern, ftatt feiner, erhaiten. Die erften Indulte 
tommen im 14. Jahrh. vor, wo infonderheit die franzoͤ⸗ 
fiihen Könige fi der Umſtaͤnde, ihre Macht im Kirchen: 
wefen zu ermeitern, mit großem Gefchide zu betienen 
mußten. Dad lebte Indult von einiger Bedeutung er: 
theilte Benedict XII. der Univerfität von Paris, kraft 
deifen die Mitglieder derfeiben das Mecht haben follten, 
fich felbft zu den Beneficien der Diöcefanen zu denomi: 
niren. (Danz.) 

2) In der Rechtswiffenfchaft ift Indult fo viel als 
moratorium; vgl. d. Art. u. Creditorum concursus 
(1. Sect. 20. ©. 114). 

Indultschein, f. Lehnschein. 

INDUNO, ein großes aus 34 Beftandtheilen (theild 
Meicreien, Villen und einzelnen Häuiergruppen ) befte: 
hendes Gemeindeborf (..Commune‘) in dem nad der 
Gemeinde Arcifate benannten Diftricte XIX der lombar: 
difchen Provinz (delegation) Como, in anmuthiger, huͤ⸗ 

eliger, mit vielen Maulbeerbäumen und Heden befegter 
Gegend, nur %, teutfche Meile nordwärts von Vareſe 
entfernt, mit einer eigenen Patholifchen Pfarre, welche 
zum Erzbisthume Mailand gehört, einer Fatholifchen 
Pfarr, zwei Aushilfs-, einer Bruderfchafts: und einer 
Kirche für die Schu’en, zwei Mühlen und einigen Bil: 
len. Durch diefe Ortſchaſt führt die Straße nach Porto 
und Lavena an den Lago di Lugano. Der Ort wird 
durch einen Gemeinderath repräfentirt. In der Nähe ift die 
fhöne Billa Fıefcarola, die einft dem Papfte Pius IV. 
ehörte. (G. F. Schreiner.) 

INDURANTIA (Consolidantia, Exsiceantia ), 
verhärtende, audtrodnende Mittel (Medicin) heißen nad) 
älteren pharmakologifchen Eintheilungen diejenigen Mittel, 
bei deren (vorzugsweiſe Auferliher) Anwendung theild 
durch ihre chemifche, theild durch ihre dynamiſche Qualität, 
die Gonfiftenz der betroffenen heile zunimmt. Die ver 
bärtenden Mittel find, außer der allenfall8 auch als In- 
duraus zu betrachtenden Kälte, meiftens aus ber Claſſe 
der Adflringentien, zu denen im engeren Sinne bie 
Zannins oder Gallusfüure enthaltenden, im weite 
ren Sinne auch die Mineralfäuren und mehre Metalle, 
vorziiglih Blei, Zink, Eifen, u. ſ. w., fomwie das vege: 
tabilifche Blei, das Kreofot gehören. Die beiden leht: 
genannten Stoffe find als die vorzüglichfien Indurantien 
zu betrachten und fie vollführen diefe Wirkung, wie 
Mitſcherlich wenigftend für das Blei nachgewiefen 
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hat, indem fie mit dem Eiweißſtoff eigenthümliche ſchwer⸗ 
auflösliche Verbindungen bilden. (Bleialbuminate, Mits 
ſcherlich.) — Die genannten Mittel werben vorzugsweiſe 
bei äußern, auf Erichlaffung beruhenden libeln angewen⸗ 
det, 3 B. bei Vorfällen, Hernien, atonifchen, jauchi⸗ 
gen Geſchwuͤren, Zeleangiektafien, Wunden mit geringer 
Neigung zur Vernarbung, Ercoriationen u. ſ. w. 

(H. Haeser.) 

Induratio pulmonum carnosa, f. Lunge und des 
ren Krankheiten. 

INDUS., 1) ber befannte große Strom in Indien f. 
in Art. Himalaya (S. 196) u. unter Hindostan (8. Th. 
S. 463). 2) ein Fluß in Karia, entipringt nach Plinius 
(H. N. V. c. 29) auf den Berghöhen von Kibyra, welche 
Stadt zu Phrogien gerechnet wird. Der Fluß nahm 60 
perennirende Slüßchen und mehr al3 100 Waldbaͤche auf, 
und hieß fonft Kalbis, hatte aber von einem im diejen 
Fluß geflürgten indifchen Elephanten den Namen Indus 
befonmen (Zav. XXXVIII. cap. 14). Vielleicht ward 
diefer Name blos von dem obern Xheile des Fluſſes ge: 
braucht. Übrigens war der Indus oder Kalbis der bes 
beutenpfte Fluß Kariend, war tief und muͤndete bei der 
Stadt Kaunos ind Meer (‚Strabo XIV, Melia I, 16). 

(Pet. Fried. Kanngiesser.) 

Indus (Aftron.), f. Indianer. 

INDUSIA (Paläozoologie). Bezeichnet eigentlich 
bie cylindrifche, hinten rund gefchloffene Röhre, welche 
die in Süßwaffer lebenden Larven von Phrygana, einem 
Gefchlechte nepfliigeliger Infeften, bauen, die mit ihrem 
Kopf und den Zügen daraus hervortreten fönnen. Solche 
Möhren findet man an einigen Orten in Xertiärgebilben, 
bisweilen, wie in der Auvergne, fo häufig, daß gewille 
Schichten ganz daraus beſtehen. Man bat fie für die 
hinterlaffenen Räume incruftirter Pflanzen gehalten; paſ⸗ 
fender aber ift die Anficht, welche fie ven Andufien vergleicht. 
Bosc befchrieb fie zuerſt, und legte fie einem mit den 
Phryganen verwandten Thiere bei, indem er fie Indusia 
tubulata nannte. Sie beftehen hauptſaͤchlich aus einem 
braͤunlichen Kalfiteine mit cingemengten bier und da an 
der Oberfläche herausftehenden Sandkörndyen und Keinen 
Conchylien, gemöhnlih Paludina. Die von Bronn g& 
meffenen Eremplare gaben, ohne vollftändig geweſen zu 
fein, 2" Länge auf 4” bis 6” Dice, die Wandung mißt 
bis 2”, abgefehen von den fpäteren Incruftationen, wels 
he die Röhren außen und innen befegen. Solche Ge 
flein wird Induſienkalk genannt, der ein tertiärer Mer: 
gelkalk it und bei Saint: Gerand:le:Pay in ber Auvergne 
foſſile Knochen erlofchener Genera geliefert hat. — Bren- 
gniarl. Ann. du Mus. d’hist. nat. XV.— Defrance, 
Diet. XXI. p. 411. — Bronn. Lethaea Il. p. 1160, 
t. 36. f. 15. — Lyell, Prince. of Geolog. 3. ed. IV. 
p. 101. N. 110. — Geofroy, Revue encyclop. LIX. 

. 82. (Herm. v. Meyer.) 

INDUSIUM, Interula. hieß bei den alten Römern 
dad in frühern Zeiten aud Baumwolle verfertigte Unter 
Heid, eine Art innerer Tunika, welche von Männern fo: 
wol als von Frauen gefragen wurde, und die Stelle 
unferer jegigen Hemben vertrat. Bei den Männern hatte 











INEDIA — 
Pubertaͤtsperiode vor und traten gewoͤhnlich im Verein 
mit anderweitigen Verſtimmungen des Nervenſyſtems auf. 
Es iſt bekannt, daß ein laͤngeres freiwilliges oder durch 
die Noth gebotenes Faſten die Thaͤtigkeit des Nervenſy⸗ 
ſtems außerordentlich erhöhen und daſſelbe ſelbſt in einen 
wahrhaft ekſtatiſchen Zuſtand verfegen kann, daß bei dem: 
felben Bifionen, im höhern Grade Sieber, Wahnfinn, 
Tobfucht u. f. w. fich fehr leicht erzeugen. Eine Wir: 
fung des Faſtens, deren niedere Grade von vielen frühern 
Religionsichrern durch flrenge Vorfchriften der Enthalt: 
famfeit abfichtlich herbeigeführt wurden. So gebieten der 
Brahmismus, der Mofaitmus und der Koran noch jetzt 
ihren Befennern längeres Faſten zum Zweck der Erzeu⸗ 
gung einer reinern und ‚tiefern Andacht, ſo ſind deſin 
gebote auch dem Katholicismus nicht fremd. So gilt im 
alten und neuen Teſtamente längeres Faſten als uner⸗ 
laͤßliche Bedingung zur Vorbereitung auf wichtige, na⸗ 
mentlich das geiſtige Leben in Anſpruch nehmende Hand⸗ 
lungen. Umgekehrt iſt es ebenfalls leicht erklarlich, 
wie bei Krankheitszuſtaͤnden, die von einer außerordent⸗ 
lichen Exraltation des hoͤhern Nervenlebens begleitet find, 
das Beduͤrfniß nach Speiſe und Trank von dem antago⸗ 
niſtiſch fait gänzlich in Unthaͤtigkeit verſunkenen organi⸗ 
fhen (ſympathiſchen) Nervenſyſteme kaum empfunden 
wird; nach demſelben Geſetze, wie bei großer Freude, 
großer geiſtiger Anſtrengung, Hunger und Durſt gaͤnzlich 
ſchweigen. Solchen Urſprungs iſt die Inedia bei Narren, 
im Gerebraltyphus, bei Delivien, in ber Manie, bei 
Saͤufern und im Delirium tremend. Auf der andern 
Eeite gefellt fi) die Inedia leicht zu Krankheiten, in bes 
nen fich das Nervenſyſtem der Unterleiborgane in einem 
torpiden, faft gelähmten Zuſtande befintet und deshalb 
direct unfäbig ift, dad Beduͤrfniß des organiſchen Er: 
ſatzes, welches ohnehin bei dem gleichzeitigen Danieder- 
fiegen aller Se: und Ereretionen gering ift, zu empfin⸗ 
den. 3. B. bei Melancholie, vorzüglich aber bei orga= 
nifhen, d. h. materiellen, Urfachen derartiger Lähmung, 
Fehlern des Magenleberfyftemd, des Pankreas, Scirrhen, 
Stricturen des Magens, Gommotionen und Berlegungen 
des Rüdenmarfs u. f. w. Zu diefen unbeftrittenen, rein 
aus fomatiiher Quelle entfpringenden Urfachen der Ines 
dia gehören nah Guislain’s ſchatzbaren Beobachtungen 
die Fälle des Kungenbrandes, in denen bie abgeftorbene 
Thaͤtigkeit des Vagus, welche wiederum vielleicht von bis 
jest unbekannten Äbnormitäten im Bau und Leben des 
Gehirns abhängig ift (der Kungenbrand kommt in ber 
Regel nur bei Geiſteskranken, namentlich bei Melancholi⸗ 
fen, vor) als das Vermittelnde erfcheint. Kranke diefer 
Art haben nicht allein fein Beduͤrfniß nach Nahrung, 
fondern fie zeigen felbft den größten Abſcheu und die hart⸗ 
nädigfte Widerſpenſtigkeit bei jedem Verſuch, fie zu deren 
Annahme zu vermögen. Das einzige Mittel in Zällen 
diefer Art iſt nach Guislain, das China in großen Dofen. 

Für die Möglichkeit ber Inedia in Fallen der eben 
bezeichneten Art fpricht außerdem die in der Regel mit 
denfelben verbundene Sufpenfion ber fe: und ercretiven 
Verrihtungen, die Aufhebung der Stuhl: und Urinent⸗ 
leerung, ber Hautthätigkeit, womit nicht felten eine an⸗ 
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tagoniftifhe Steigerung der Aflimilation verbunden ift, 
vermöge deren der Organismus fich im eigentlicyften Sime 
eine Zeit lang durch ſich felbft erhält. So wird bad 
Fett reforbirt, fo nehmen krankhafte Geſchwuͤlſte, voie bei 
der Hungercur an Umfang ab, fo kann die Inedia viel 
leicht zuweilen felbft, wie bei Fiebern, als Naturheilvor⸗ 
gang erfcheinen. Letzteres ſchien wenigftend in einem vom 
Kiefer (Kliniihe Beiträge, 1. Bd. ©. 185 fg.) bes 
fhriebenen Falle von Incdia eines 19jährigen Maͤdchens 
angenommen werden zu fönnen, wo biefelbe gleichzeitig 
mit Hppertrophie der Milz, Yungentuberfein, eptlepriichen 
und Fataleptiichen Krämpfen, gegen welche der thieriſche 
Magnetismus in Anmendung gezogen wurde, vorlam. 
Der Ausgang war toͤdtlich. 

Als normaler Prototyp der Inedia Tönnte vielleicht 
ber Winterfchlaf der Ihiere, der Puppenzujtand ber Ins 
feften u. f. w. betrachtet werden. Die Inedia wird als 
folhe nur felten Gegenitand ber arztlihen Behandlung, 
fondern die ihr zu Grunde liegenden Urjachen. Die Ich 
tere ift demnach hoͤchſt verfchieden. Daffelbe gilt von der 
Prognofe des Zuftandes. 

Die vorzüglichften die Inedia betreffenden Schriften 
und Zälle finden ſich verzeichnet bei Ploucquet, Literat. 
med, digesta, Art. Inedia. Haller, Eiem. physiol. 
VL 171 seq. Kiefer, Syſtem des Tellurismus. 2% 
Bd. ©. 97 fg. Derfelbe, Klinifche Beiträge. 1. Bd. 
©. 185 fg. Vgl. auh Rudolphi, Phyfiologie. IL 
$. 364 fg. ©. auch die Art. Hunger und Verhan- 

ern. (H. Haeıer.) 

INEPTI nannte Illiger (prodrom. system. Mam- 
malium et Avium etc.) die Samilie, welche er auß der 
Gattung Didus bildete. Temminck zog dahin eine zweite 
Gattung Apteryx und änderte für beide ben Familien⸗ 
namen ın Inertes um (©. d. Art.). ( Burmeister.) 

INEPTI LIBELLI EXCEPTIO. So nemt mas 
im Civilproceß die verzögernde Einrede, durch welche dat: 
gethan werben foll, daß die Klagfchrift widerfinnig abge 
faßt und alfo unftatthaft fei. Diefe Widerſinnigkeit be 
zieht fi entweder auf das fogenannte fundamentum 
agendi, ben eigentlichen Klaggrund als ſolchen, oder auf 
die Art und Weife der Folgerungen, die aus der inten- 
tio actionis abgeleitet find, oder endlich auf die Klag 
bitte (petitum) ald Inbegriff deffen, wozu ber Beklagte 
verurtheilt werden foll. Iſt der Beklagte im Stande, 
diefe Widerfinnigkeit wirklih zu erweifen, fo wird ber 
Kläger, wie man zu fagen pflegt, „angebrachtermapen 
abgewiefen, und alſo deſſen Advocat genöthigt, ein neue 
Klagfchreiben mit befferer Entwidelung der Sache eine 
reihen; weshalb denn auch die Sachmalter es als einem 
Ehrenpunft anfehen, niemals die Exceptio libelli inepti 
fich entgegengeftelit zu finden*). (Km KFerd. Vogel.) 

*) Bol. hierzu: G. C. Bastineller — resp, G. F. Kram — 
de vitiis libelli. (Viteb. 1720, 4.) E. @. C. Klüyel — resp. 
@. J. T. Georgi — de libello in processu civili ordinario of- 
ferendo, inprimis ex legum saxonicarım constitutionibus (Viteb. 
1779. 4) und Ebendeffelben Abhandl. unter dem Zitel: Re 
cognitionem et litis contestationem in libello simul inepte pet. 
(ibid. 1769. 4.) Sam. Siryck — resp. @. Fölkel — de jun 
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ab, die ihm fein Vater nad) und nach vorgefchlagen hatte. 
Deter lebte nur für fie, nie ohne fie, und wer ihr nicht 
die ehrerbietigen Rüdjichten gab, die er Durch feine Hinge⸗ 
bung fir die Geliebte befundete, der hatte feine Ungnas 
de zu fürchten. Vier Pfänder ber Liebe, die Iñes von 
jegt an nach einander gebar, waren rebende Beweiſe von 
diefem Auffehen und große Leidenfchaftlichkeit erregenden 
Verbaͤltniſſe. Diefe Kinder waren Alfons, welder in 
ber Wiege ftarb, Johann und Dionys (Diniz), die fpd- 
ter nach Gaftilien auswanterten, und Beatrir, welche 
mit dem Grafen Sancho von Albuquerque, Baftarde des 
Königs Alfons XI. von Caftilien, am 9. Apr. 1373 ver: 
mählt, und fhon ein Jahr nachher biefes Gemahls bei 
einem Aufruhre zu Burgos beraubt, doch Mutter der 
nachmaligen Königin Leonore von Aragonien wurbe. 
Die Gerüchte von einem geheimen Ehebunde zwifchen 
Iñes und Peter glaubte man und es wurde zugleich ge: 
fürchtet, daß der Concubine Brüder, Don Alvaro Perez 
und Ferdinand. fammt ihrer Übrigen Verwandtſchaft Vor: 
rechte am Hof erhalten und Conſtanzens hinterlaffener 
Sprößling Ferdinand einſt um die Thronfolge gebracht 
werden würde. König Alfons ſprach mit feinem Sohne 
darlıber und erhielt die ftandhaftefte Verleugnung, ohne daß 
diefer ahnte, daß das unterdrüdte Geftändniß ihn feiner 
Geliebten berauben würde. Seine Mutter und der Erz: 
bifhof von Braga, Goncalo Pereira, warnten ihn vor 
den Zolgen, aber Peter beharrte auf feinem Sinne. 
Neid und Haß des Adel am königlichen Hofe fahen in 
Iñes ein hochmüthiges und herrfchfüchtiges Weib, in 
ihren beiden Brüdern, die bei Peter in großem Anfehen 
ftanden, um fo größere Feinde, da fie Ausländer waren. 
Obnehin hatte Conitanze viele Gaftilianer mit ſich ins 
Land gebracht, die Regierung Peter’ des Graufamen 
trieb noch mehre Misverantigte oder Verfolgte aus ihrem 
Vaterlande dahin. Diele Landsleute feiner Geliebten 
wurden von dem Infanten und feinen beiden Schwaͤgern 
fehr aufmerffam und rüdjichtsvoll aufgenommen und be: 
handelt. Die Einheimiihen am Hofe fürdteten, nad 
Alfons’ IV. Tode, zurlicgefegt zu werden, und fahen des⸗ 
bald in Jñes den Urgrund aller Beforgniffe und wach: 
fenden Leidenſchaften. Kurz, die Furcht mochte begrün: 
det fein oder nicht, fie flellten dem Könige vor, des Rei: 
ches Wohlfahrt erkeifche dringend die Wiedervermählung 
des Infanten, der aber bei feiner Liebe zu Jñes und 
bei feiner Zärtlichkeit für deren Kinder jeglichen Antrag dazu 
ablehnen werde; obfchon dieſes Verhältniß ein ganz uns 
flatthaftes, unpafjendes und nachtheiliges fei, der Jñes 
beide Brüder feien von einer Ehr: und Herrfchfucht bes 
feelt, daß fie einen ihrer Neffen auf dem portugiefifchen 
Throne zu fehen wünfchen und darum des Infanten Fer: 
dinand Rechte und Keben bedrohen werden. Diefer ban⸗ 
gen Zukunft könne nur der Jñſes Tod begegnen. Die 
vornehmften Tonangeber zu dieſer blutigen That waren 
bes Königs Lieblinge, Alvaro Gongalves, der Großfene: 
(hal (Meirinho mor) bes Reiches, Peter Coelho und 
Diego Lopez Pacheco, Herr von Ferreira. Der Vorſatz 
wurde 1355 zu Montemor nach langem Zaubern des 
Königs zur Ausführung reif, von wo ſich Alfons mit 
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feinen drei Günftlingen und in vieler andern bewaffneter 
Nitter Begleitung nach Coimbra begab, wo im Klofter 
Santa Clara, Donna Jñes mit ihren drei Kindern, bab 
ältefte war bereitö geftorben, grade verweilte, während 
ber Infant Peter, welcher die vorangegangenen Bars 
nungen nur für leere Drohungen hielt, ſich auf die Jagd 
begeben hatte. Jñes erfchraf über die plögliche Erſchei⸗ 
nung des Königs und feiner Mannfchaft, fie ahnete ein 
Unglüd; fich aber und ihre Kinder zu retten, war uns 
möglich. Erfchroden, mit zwei ihrer Kinder auf den Armen, 
warf fie fi mit dem britten zu des Königs Füßen, als 
er in ihr Zimmer trat, und redete ihn mit den 

an: „Herr! warum willſt du mich ohne Urſache toͤdten? 


Dein Sohn ift Fürft, ihm konnte und kann ih nicht 


wiberfiehen! Habe Erbarmen mit mir, einen Weide, 
tödte mich nicht ohne Grund! Haft du Fein Mitleiden 
mit mir, fo habe es mit deinen Enkeln! Deinem Blute!“ 
Jñes ſchwamm dabei in Thränen, ihre Kinder umklam⸗ 
merten den König, der verhängnißvolle — wußte 
dieſer erſchuͤtternden Scene wol noch mehr Ruͤhrung zu ges 
ben, fodaß Alfons fi zuruͤckzog und überwunden zu fein 
ſchien; allein feine drei rachfüchtigen Lieblinge, von aller 
lei alten und neuen Beforgniffen getrieben, beflürmten 
ihn warnend und tabelnd fo lange, bis er im Gebränge 
antwortete: Thut, was Ihr wollt! Sogleich flürzten 
Alvaro Gongalves, Peter Coelho und Diego Kopez Pacheco 
in ihr Zimmer und erdolcdhten fie in ben Armen ihrer 
Dienerinnen. Sües fiel zwar nicht als ein ſchuldiges 
Opfer verdienter Strafe, wol aber gewiß dem Tadel ihrer 
Unvorfichtigfeiten ausgefeßt. Als der Infant von ber 
Jagd zuruͤckgekommen den blutigen Leichnam feiner Ges 
liebten erblidte, ergriff ihn unfäglicher Schmerz , und aus 
dem Übermaße ber Trauer ftieg die heftigfte Rachbegierde 
in ihm auf, die taub gegen Warnungen und Mahnımgen 
ihre Befriedigung unaufhaltfam ſuchte. Mit den Bruͤdem 
feiner Geliebten, den beiden de Caſtro und deren Ver 
wandten fammelte er fchleunig einen Kriegerhaufen und 
überzog, da er die in Schug genommenen Mörder nicht 
ergreifen Fonnte, die Provinzen Entre Douro e Minbo 
und Tras 08 Montes mir Feuer und Schwert, bie Ums 
terthanen feines Waters ftrafend, welche bald feine eignen 
werben follten, um dadurch an diefem Rache zu nehmen’). 
Erft an Porto, welches der Erzbifhof von Braga mit 
entfchloffener Tapferkeit vertheidigte, fcheiterte feine blinde 
Leidenſchaft, ſowie er auch hier durch benfelben Prälas 
ten mit Schonung und Wohlwollen an feine Pflichten 
erinnert, unb dann zu Guimaräes von feiner 

Beatrix zur Milde und dann am 5. Aug. 1355 in Ga 
navefed mit Mühe und großer Anftrengung zur Verſoöb⸗ 
nung geflimmt wurde. Ihr war gleichzeitig ein Vertrag 
vorangegangen, der von Water, Mutter und Sohn feiers 
lich beſchworen, beiden Parteien Verzeihung zuficerte, 
alfo auch den drei Rathgebern und Vollſtreckern des an 
Jñes verübten Mordes’); ald aber Alfons kurz vor feis 
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clede behauptet gegen beffere Beugniffe, daß die Drei DRörber er 
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Lebensmitteln leiden möchten. Die Birkibeinar wehrten 
zwar dem euer, doch blieb von ber Brüde nur eine 
einzige Lage bei dem füdlichen Ufer übrig. Die Abtheis 
lung der Baglar auf den Skuten fam nit eben in 
Thaͤtigkeit und ließ ihre Fahrzeuge vor Bali‘) vorüber: 
jehen. 
2 Ingi's Sache wurde aber verhaßt, vorzüglich durch 
die Rüclichtölofigkeit feines erften Rathgebers, des Bi: 
ſchofs Nicolas, felbft in den Augen der Geiftlihen, wel: 
he ihm bisher anhingen. Eo zog er unter anderm nad 
Helgifetur *) und nöthigte den Prior und die Canonici 
bafelbft die Waffen, wie er, zu ergreifen, indem er drohete 
den Ort fonft anzuzinden. König Swerrir ging von 
Eyrar hinauf nad Smidjubidor‘*), und es ftand ſonach 
dem Feinde frei, auf Bröttueyri an das Land zu ſtei⸗ 
en. Aber diefer berieth fich hin und her und fland aus 
urcht davon ab. Als Swerrir diefes merkte, ftürzte er 
mit. feinem Kriegsvolke herbei, und fuchte eins der feind: 
lihen Schiffe, welches auf dem Grunde feflfaß, zu neh: 
men, wobei e3 zu einem mörberifhen Gefechte Fam. 
Am andern Tage wurde Bifhof Nicolas auf einer Fahrt 
nah Iluwik, auf welcher er nachforichen wollte, wo man 
am beften landen tönne, faft gefangen genommen, und 
wurde nur dadurch gerettet, daß man die Gefahr, in 
welcher er fchwebte, noch zeitig genug erkannte und fie 
abzuwenden fuchte. Cine neue Unannehmlichkeit für Ingi 
bereitete der fcharfe Nordoftwind, welchem feine großen 
Schiffe ausgefegt waren. Da Swerrir einfah, daß fie 
fi nicht gut dort würden halten fönnen, griff er zu 
Roſſe die Baglar an, welche mit den Anferthauen auf 
dem Lande befchäftigt waren, erfchlug einen Theil derſel⸗ 
ben, trieb andere ins Wafler und drängte bie übrigen 
auf die Boote und hinaus zu den Schiffen. Die Bag: 
lar zerhieben die Landtaue, fegelten zuerft in die Ge: 
gens von Raubabiörg, dann nad) Drdabal, und legten bei 

oaberg an. Nah Ordadal hatte Swerrir auch eine 
Schar gefendet unter Anführung von Eyolf Haflafon und 
Bialft Skinnſtack. Diefe legten den Baglarn, welde 
Nahrungsmittel herbeifchaffen wollten, einen Hinterhalt 
bei dem Hofe Holtar, überfielen fie und brachten ihnen 
anſehnlichen Verluft bei. Da fi Gleiches anderwaͤrts 
wiederholte, fo unterliegen die Baglar ihre bisherigen 
Gtreifereien ind Land, verfhafften ſich jedoch dadurch 
Lebenömittel, daß fie dad Vieh der Birkibeinar hinweg⸗ 
nehmen, und bie Schiffe mit dem Fleiſche beffelben für 
längere Zeit verfahen. Überhaupt entichlofien fie fich, lie: 
ber in die Bezirke zu zieben, um Beute zu machen, als 
bie Stabt Nidaros von Neuem anzugreifen. Nach jenen 
Ereigniffen fuhren fie nach Asfiord in Hindeyar, wo fie 
einige Nächte lagen. Mährend deffen wurde der Bau 
der Schiffe des Könige Swerrir beendigt, und das ganze 
. ‚Heer befielben bereit zur Abfahrt. Mit großer Krieges 
macht verließ daher Swerrir Freitags nach dem Botolfs: 
fefte (1199) den Fluß Nida; am Morgen gelangte er 
mit einem ſanften Winde in den Fiord hinein, und zwar 





53) Elsaeter, 54) Schmiedebuben, 


52%) Hügel. 
Schmicdewerkſtaͤtten. 


264 


INGI 


fo ſchnell, als es die Baglar nicht gebacht hätten. Halle 
ward von Saftabir und Philipp von Wegin wollten, daß 
man ben Feind Swerrir erwarte, aber der Rath bed 
Biſchofs Nicolas Jarlsſon und Hreidar’s uͤberwog, ſich 
mit Swerrir nicht einzulaſſen, ſondern hinaus nach dem 
Fiord zu rudern, da der Feind mit den großen Schiffen 
nicht werde nachfolgen koͤnnen. Beide Theile ruderten 
mit der groͤßten Anſtrengung; waͤhrend Swerrir's Schiffe 
ſchnell dahin flogen, gingen die der Baglar langſamer, 
weil ſie von Waſſer angeſchwollen und ſehr ſchwer waren. 
Daran war Schuld, daß dieſe den ganzen vorhergehen⸗ 
den Winter auf dem Waſſer gelegen hatten, und überdies 
mit Lebensmitteln und vielem Raubgute beladen waren. 
Hallwardr von Saftadir fah, daß die Birfibeinar die 
größten Schiffe der Baglar faͤmmtlich erreihen würden, 
und befahl daher, daß alle Schiffe hinter die Birfibeinar 
zuruͤckweichen und die binterften Schiffe derfelben zuerit 
angreifen und ihre Mannfchaft niedermachen follten. Das 
Schiff der Birkibeinar, welches Hafon Konungsfon fteuerte, 
war das legte im Zuge, denn ed war ſchwach beſetzt 
und fuhr deshalb am langfamften. Die Baglar wichen 
zuruͤck mit allen kleinen Schiffen, die größern aber waren 
nicht fo beweglich wie die ihrer Gegner. Das ſchnellſte 
der Legteren war das des Königs Swerrir ſelbſt; es 
erreichte zuerft das Schiff Hallward's, Namens Skälpr 
(Schneide). Endlih wurden ſechs große Schiffe ber 
Baglar von den Schiffen ber Birkibeinar eingeſchloſſen, 
während ihre kleineren Schiffe ſich wenig an die Schiffe 
der legteren legten, da fie nicht umringt fein wollten. 
Ein langer und harter Kampf erhob ſich, Lie gemaltige 
Schlacht am Strindfär ’*); fie dauerte vom Wormittage 
an bis zur Mitte des Abends. Das Schiff, welches der 
Biihof früher gefteuert hatte, wurde zuerft von den 
Schiffen der Birkibeinar los, denn der Strom zog fie 
aus einander, es ruberte fort an das Land, wohin bie 
Mannicaft eitigft fich begab. Das Schiff Raudſida, 
auf welchem der Biſchof und der König Ingi fich befan: 
den, lag der Schlacht nicht nahe, doch fo, daß fie feben 
Eonnten, wer fiegte. Sobald fie alfo bemerften, daß bie 
Sache der Birkibeinar befier ftand, ruderten fie hinaus 
an den Fiord hin. Unter Ingi's Anhängern zeichneten 
fi in der Schlacht vor allem aus Halward von Saftadir, 
deſſen Schiff von dem ded Königs Swerrir und dem bed 
Jarls Philipp bedrängt wurde, und noch ein anbrer 
Baglar auf demfelben Schiffe. Sie ftarben den Helden 
tod. Halward's Schiff ward zuerft aller Mannfchaft 
entblößt. Dann aing ed von einem zu dem andern ber 
fünf großen Schiffe der Baglar, welche dort lagen. Zus 
legt ergriffen die Baglar mit dem ganzen Heere bie 
Flucht; ein Theil eilte an das Fand und faft alle leichten 
Schiffe ruderten aus dem Fiord hinaus. Die Birfibeinar 
verfolgten fie nicht weit, erreichten jeboch alle Diejenigen 
Ediffe, welche das Land fuchten. Hier begann von 
Neuem der Kampf; eine große Menge Kriegsvolk fiel, 
doc von ben Bagları dad meifte. ann ruderten die 
Birkibeinar nach Nidaros zurüd. Ihre Häuptlinge bat: 





55) Eo hieß ein Theil bes thrandteimer Meerbufens. 








23 
ä en 
? E 
& 
8 
3 


zu 
8 
J 
ee. 
BE 
A 
-E 
—* 
8 
4 


r 
= 
Er 

g 


— 





ung 


erergn: 
- 
iR 


8 
| 
i 


f 
sin 
Al 


f 
I 
4 


j 
f 


tadal n 
U, wohin fie Samen, alle M n 
nn a 
ge — — J3 

wieber, achten eerung dahin, 
kein Heer geweſen war, Übrigens Famen fie yeiig 
wieber, um an ber noch fortbauernden Belag 
Silbe hofften und —— die Be 

u dad 
mit einander 


2 i sn SSR SA 


gs® 
Rz 


fi 


BESBAFFEZER 
BrHAE: 
25 











— 





| n an begnadigte fie. Diefes gab den Übrigen 





t, € 

tlinge, Ami Bifeupsfrändi, welcher wegen 
Il Dermunbung nicht weiter kommen fonnte, — 
oben auf bem Gebirge von Luſakaupangr in einer Soms 
merkütte von dem Landftreicher Bidrn um feiner Kleider 
und feines Geldes willen ermordet. Die Bas Bag: 
lar liefen hinauf auf den von Kaupänge und 


— —— aber ein Theil nach Folka, fuhren 


2 n und auf Fleinen Schiffen nach Luſtur; 
aber die Birkibeinar nahmen in Kaupängr die Schiffe 
der Baglar, und viele Waffen und Kleider und alle Habe 
berfelben. Die Baglar fammelten ſich in Luſtur, und 
wandten fi dann nach Ardal. Ion Stal zog 
ihnen aber fie waren oben fiber das Maffer ges 
kommen, und wandten ſich auf den Berg hinauf nach 
MWalbres, und von da nad) Upplönd. Während deffen 

Swerrir die Be ng des Felfens zu Tunsberg 
und die leßte Friſt, welche Hreidar dem Könige 
jegeben hatte, war num abgelaufen. Die Be: 

wenig andere Speife als die, wel 
—— ledernen Schiffstauen ſich be 
nfange des Weihnachtsfeſtes Tief in einer 
ard 'mit noch einem Manne vom Felfen herab 


ä 


aus 
Zu 
Uw 


g, und nicht wenige folgten jenen beiden 
































| . 
HnpSHpgEE BEN En un 
> HS — 
— IE HR — J 
a 
se 





— ER 
— 
—— ln BEL — — 


er HN — 
— 


— 
Ir I ii 


75 — 





2 

— HE 

—— ———— 
et, : a un 















































er en 
i in i 
3 — bu Wurzel des sense — 


), welde. h theils im getrockneten * 
18 t ih und del 
Bingen), — ** im Bi 


Handel — di & -äbt die beften — 
et werden, fo grabt man bie un 
vollfommenften im Monat : ecember aus, reinigt fie ger 


hörig von * und allen 3* Fafern, zerſchneidet die 

groͤßern und trodnet fie. Diefes Zrodnen und Bubereis 

ten geſchieht aber nicht überall auf gleiche Weife. Im eis 

migen Gegenden werben die gereinigten Wurzeln erft mit 

Tochendem Waſſer abgebrüht - Bi Beit in baffelbe 

geleat, dann auf Horden am ber ie ober am einem 

warmen Dfen getrodnet und nad * Trocknen mit 

Kalk — — — ums —* Thon eher 
— un am it en, it 

den Inſekten weniger leicht anpegriffen werben. 

Dice Bearumg gibt den gemeinen ſchwarzen oder grauen 

* ge nicht er 
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INJECTIONSMASSEN — 2 — INJECTIONSMASSEN 


d etwas 
folche Präparate empfiehlt man: Die nöthige Quantität diefes feinen Fa 
d nlum lei der Baumöl, ober mit 
e 


a Mi r * — * uͤbri In ii Ba 
use Zerpentin 4— en lang in = maſſe unter fletem 
len Waſſer, gießt dann alles in kaltes Bone, im ob die Farbe intenfiv genug — 
man ben Terpentin während des Erkaltens fi —X ine: durch Auftröpfeln von etwas Maffe auf fa 
tet und immer neues Waſſer zugießt, bis die Maffe volle oder auf eine Falte Platte den — 
kommen ertaltet iſt. Der Zerpentin nimmt dabei etwas um durch Zuſat von ——— Bad 
auf. Um dieſes zu entfernen, bringt man ihm auf helfen zu können. Quantität or ! 
euer und rührt ihm fo lange um, als Schaum — iſt keine — beftimmte; doch laß N 
auffteigt. Won diefem Xerpentin läßt man im Sand» mittleres ee zwifchen ber Menge ber 
—— — 8 Unzen mit, 2 Unzen weißen ober gel» Grundmaſſe und der des Farbeſtoffs angeben. Mar rei 
zergehen. Iſt die Miſchung zergangen, fo net nämlich auf 30 Unzen Gr e „ober ungefähr zu 


—— mit Be im 
u N ze mi Anfüllung einer —— ie Ame 



















en Berlinerblaus darunter. Wegen der La Ba 2—3 

it der Zubereitung fuchte Eu = andere 

‚ Corrofionen, welde die von Bogros angegebene = blau, 3), Unze —— nebſt 

follte und er fand folgende geeignet: weißes Geis Smalte, ober 3 * Berliner (au, ober 10 Unen 
3 Theile, weißes Wachs und firasburger Terpenz blau, oder 1Y,—3 Unzen Indigo; 

von jedem 1 Zheil, Wallrath Y%— %. Theil, je Se gelb, 2 Ungen Königsgeib, oder 2 Ungen Gume 


ii 


dem man eine mehr oder weni roͤde Maffe haben migutt, oder ebene —— 
eh ach A, Bene — gi n, 6— , ven h 
den. enannten an Brauchbarkeit ehend, fa va e en — 
Lauth * At Waſſer oder Leimwaſſer an Gyps. weiß, — 
‚Endlich iſt noch zu erwähnen: 2, ee Gehen. en fü ame fr 
p- dad punifche, enkauſtiſche oder eläotho= njectionsmaſſen. Sie werden zur Injection ein: 
rn Bass, eine zu Ende des vorigen Jahrhunderts * jarter Theile benutzt, oder man t wol eme 
Maler Kalow erfundene, aber geheim gehaltene mäßige Quantität — voraus und läßt dann eine 
le ma mancherlei Vorzüge vor dem gewöhnlichen Wachsmafje nachfolgen. Sie führen aud den Be : 
e dab follte, was indefjen Fifcher in cigzg nicht 9. bezeichnenden Namen der wäflerigen jectionen. 
Übrig end benußt man auch She ‚die mit Leimmaffen einge: mortn fi find, müfs 
Be zwar mt zum Anfüllen der Büudihe fen troden ober in Weingeift aufbewahrt werben, Kom— 
aber wol zur * —— anderer Kanaͤle in weichen men fie in Waſſer, dann quillt der Leim in ihnen 
Teilen, — in Kn und geht allmdlig in — über. Man kann auch | 
rar — werden nun im Allgemei⸗ eine —— bereiten, der man erſt im Momente 
de Reife bereitet. Man fchmelzt_zuerft Gebrauches ben —5 Farbeſtoff zuſetzt. Man laͤßt 
euer, am beſten im — das Wachs, einen Theil in Stüden gebrochenen reinen Leim mit 8 
den Er das Harz, den Wallrath, den Terpentin Aus —* ſſer, unter Umrübren,, 24 1 
rigem Umrübren, in einem paffenden Gefäße. Bette d le ang ſtehen. Dann —8 man die Maſſe Über N 
Pe gleich Anfangs oder auch erft ſpaͤterhin Feuer, und fe ie durch ein feines Tuch. 
n gen werben Zerpentinöl und —— man die ——— — lic 
um bie erflüchtigung des aͤtheriſchen Dles zu ver ein Pfunb Grundmafje un —— Zinnober 
eſt dann zugefegt, wenn alles geſchmolzen iſt und —9— 1-2 Dracdhmen Garn, au en Indigo ober 
das vom Feuer genommen wird. läßt dann Berlinerblau, 2 Unzen K oder ‚eine 
„bie vielleicht zur Entfernung von Unreinigkeie Unze ampenruß, 2—4 zen kremnitzer oder 
gepreßt wird, erfalten, indem man fie Zinkblumen, oder ebenfo viel von dem 
— 7 mit DI Ausgeftrichene Gefäße get. u. ſ. w. Indigo, Berlinerblau, Gummigutt, Lampen 
Soll ‚eine Injection —— werben, jo läßt ruß werden vorher mit einer geringen Autohol abe 
man bie de Menge Grundmaffe in i En man Pergament: 
men und fet, ihr den Farbefloff zu, der g dh, ein oder —— (Ichthyocolla) und for 
mincralijcher iſt. Diefer Feinſte die zubereltete FERNE 
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aufs ‚Neue verloren, eu 1204 hatte 

unter welche auch der letzte conftantis 
i i gung zum Kaifers 
eroberten fie im 3. 1475, 
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un rm fidh die Kirche befonbers 

t, und bie er einander durch Gänge 

und gegen die Oftfeite hin durch eingehauene 
Licht verhalten. Überall aber n Ehe hn der 
und ein großer Theil * ge iſt bereits 
verfehlttetz. ſelbſt an den Höhlen in dem Innerſten der 
Felfen zeigt Ar der einige Ein Man’ kann von 
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dem Fuße. b bis zur auf den im In⸗ 
nern des Ber: * —— Stufen gehen, eine Hoͤhe 
von 50 


n den umliegenden Se en gibt es 
vortreffliche armor⸗ und — ———— 
J. € Petri.) 


1 INLAND. So heißt die fübliche Ifte der fehwes chauerlichen Schlucht, 
diſchen — Bohus; die ara Ifte heißt Wiken. ſich ſchaͤumend zwiſchen den fehroffen St 
Aus diefen beiden Hälften und den zwei großen Infeln hindurchdraͤngt, kommt die aus Italien (vom 
Drouft und —— —— bie Land.  (v. Schubert.) ber) fiber das Wormfe Ye 
- Inlett, f. In Straße der Anhöhe der Mat 
—A— hinterindiſche Stadt in Nordanam. Paſſes herab, allwo ein —— 





wurde von ben Chineſen, welche u der ——— — ——— um Bi 
Zaiping rechneten, me —* en n Sinne a Kl, un in —— rollen, den Weg ges 
Anam ereen. Cie it far, Denölfert und, hat = — Gefahren f&üst, diber x auf 
— tempel. (G. M. S. Fischer.) einer un Brüde den tobenden Fluß, in J 
INN. 1) Dr Hauptfluß des nördlichen Tyrols und ein maffiver Thurm als und zugleich zur Ber: 
Mebenfluß der Donau, welcher i u Gantone Grau⸗ theidigung dient, und verläßt den Inn von ba an bis 
nn —— —— A ee e Zeit, Das 
Mojolaberge, einem e en Septi ent⸗ e furchtbaten welche 
ſpringt, das "obere und untere Engadein reißenden Raufes drohend Über ber dämmernden Kluft ba und ber to⸗ 
durdheilt und des Martinsbrucd die f. vereinigen fi), diefem Paife 
zu ge 
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in der Differtation von Gisb. Adr. Patyn: De zur G. Baffel hr ee 1820). ©, 11. 5 
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und Meer benannten Auen fi ber 

in feinem Laufe mebre Serpentinen ein, bie der 

e uemlichfeiten verurfachen, weshalb 

irung diefer Schlangenwinbungen mitteld Du 

ben Behörden bereitd wiederholt zur Spr. 

worben ift, ohne ausgeführt zu werden, woran 
ife Schuld find. 


5 vor Schwatz erblidt man bie alte Freunds⸗ 
die an den biedern Hauptmann der teutſchen Lands⸗ 
e, Georg von — erinnert, und einen wie 
von Rieſenmaulwuͤrfen umgewuͤhlt ſcheinenden Berg, der 
das reiche Silberbergwerk von Schwatz enthielt, dem 
0. viele — im ae unter andern on 
in urg, deren nd er don Hal 
— Macht verdankten ? „ ie Einfahez 
ten und Gebäude des Berges flehen nun zumeiſt verlafs 
fen und öde. Schwatz Men freundlicher. Markt am 
Innufer, von dem nur eine Reihe nicht fehr anz 
Haufer am linken Geftabe eine Art von Vor— 
ſtadt die mit dem Markte durch eine Bruͤcke zu⸗ 
fammenbängt. Die Breite des Fluſſes wechſelt zwiſchen 
all und atz gar fehr. Von weg behält der 
die Breite von 66 Klaftern, welche er an ber haller 
hat, ungefähr bis zum Einfluffe des Weißenbaches 
von welchen er auf 40 Klafter zufi ebrängt 
a —— 
‚von ern, m f) mit 
70— 80 Klaftern, mitunter auch wieder bios von 40 
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INN 
dem bie das F ⸗ 
a Gen DD ne 
die Grenze zwilchen und Tyrol zu bilden 
Ei u ha 
Öfterreichifch. N it die teteßs 


Bon diefem an 
Be — 
Klafter feftgeit old ite wird dieſelbe auch 


fungen ®). 

Da bei ber Euffteiner Klauſe das tyroliſche Gebiet 
am linfen Ufer ein Ende nimmt, und mithin der Strom 
von bier an auf einer Strede von 2’ öfter. Meilen bis 
an ben Grenzpaß Windhaufen die Scheidungslinie zwis 

beiden Eknaten macht, fo beftanden ſchon feit den 

ren 1554, 1710 und 1718 wegen des Archenrechtes 
der beiderfeitigen Unterthanen befondere Verträge und 
Meceffe. Der letzte und biöher noch immer in feiner Kraft 
verb e iſt zu Kiefersfelden den 19. Det. 1760 abge: 
en worden. Diefem zufolge wurde bie recefmds 

e Strombreite oder Directionslinie im Allgemeinen auf 

Klafter ober 420 Schuh tyroler, oder 477 Fuß bai: 
rifchen Maßes feſtgeſetzt, welche im cumulativen Stroms 
plane genau bemerkte Linie mit einem Einbaue zu über: 
f&hreiten, ec Unterthanen ftrenaftens ze 
umterfagt ift, daß Alles, was einer Wafjerarche ähnlich) 
war, fogleich her eriffen werben mußte. VBermöge des 
21. Artifelö diefer Übereinkunft wurde befchloffen, daß 

i Brei von beiden Regierungen durch baut 
indige Commiſſaire eine Cumulativ-Archenvifitation vor- 
en werden foll, um in befländiger Evidenz zu 
: ob nichts dem Receſſe entgegen von einer oder 

der andern Seite gefchehen fei "). 
Die rechte oder tyroler Seite ift gleich von der Klaufe 
eng und raub, und das Gebirge mehr vom Strome ent= 
, die Dörfer Eichelwary, Oberndorf und Ebs zeigen 
dem Fluffe zunaͤchſt oder von ihm mehr entfernt auf 
an niebrigen Höhen, welche den Fuß der Berge 

Mehre Eleinere Wilbbäche, fo der Bärenbach bei 
erftern Dorfe, und der Jennbach unterhalb bes letz⸗ 
teren Ortes fallen dem Inn zu, ohne feine Waſſermaſſe 
eben beträchtlich zu vermehren. Nur eine wenig befahrene 
Commercialftraße führt durch diefe Dörfer und im weiterem 

über das vom F i 
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Mühkfteinbrüchen fich zeigen, nad) vn Markte Roſen⸗ 
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ftand von höherem Intereffe 
wird auch, troß ihrer noch 
ligfeit, immer langweiliger, 
immer mehr gu ia fie 
—— weit in —8 Hintergrund 


er verbergen groͤßtentheils 
Ufer verflacht ſich immer mehr 
während rechts die Berge nach 
und größeren Hügeln ſich herabii 

Bon bem am rechten Innufer li 
bei Rofenheim uͤberblickt man * 
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INN 


Ortſchaften belebt"). Sowie bad Moos ſtromaufwaͤrts 
bis Kirchdorf reicht, ſetzt es auch abwärts das linke Ufer 
entlang bis gegen, ja uͤber Mariaberg hinaus fort. Das 
egen fchließen auf ber rechten Seite ziemlich fteile Abs 
Bahr den Strom ein, der nunmehr viele Arme und 
Infeln bildet, ja unterhalb Roſenheim die hohen Ufer 
angreift. , 
j te breiftimdige Fahrt von Rofenheim nach Waſſer⸗ 
burg bietet noch weniger Interefje bar, denn dad Ge: 
birge weicht immer mehr zuriid, an beiden Ufern find 
die unbedeutenden Dorfichaften Wefterndorf, Mariaberg 
und Feldkirchen hinter Gebüfh und Auen verftedt, nur 
bier und da fieht man die Häuschen; bie hohe Kirche 
des zweiten Dorfes ift der einzige Gegenftand der das 
Auge zu feffeln vermag. Bon letzterem Orte an wird auch das 
linke Ufer wieder von Höhen eingefchloffen und bleibt fo 
tiber Rott, welches Dorf fhon ım Landgerichte Waflers 
burg liegt, ein Schloß und ehemaliges Klofter befigt und 
oßen Oöſtbau hat, und Ättel, das einft auch mit einem 
Fiofer verfehen, am ber Muͤndung bes tobenden Attel⸗ 
daches liegt, bis nach Wafferburg hinab. Am rechten 
Ufer des infelreichen, babei noch immer reißenden Fluſſes, 
zeigen fich meift auf den Hügeln die Ortfchaften Leonards⸗ 
pfunzen,, Voglareut und Griesftätt. : 
Bei dem auf einer vom Inn gebildeten Halbinfel 
‚gelegenen Städtchen affeabıng, wo eine Brüde über 
den Strom führt, gewinnt die Landſchaft durch die hohe 
Lage des Schlofied, die große Krümmung des Zluffes, bie 
lange Innbrüde, die jäh anfteigenden Ufer und das 
ferne tyroler Gebirge einen eigenthuͤmlichen hohen Reiz”). 
Diefer Ort zeichnet ſich durch ftarfen Hopfenbau und 
durch Xeinmeberei vortheilhaft aus. 
Bei dieſem Städtchen werden die Flußufer höher, 
mit Auen, Wäldern und Hopfengärten reich befegt, aber 
der Fluß macht die eigenfinnigften Krümmungen, fodaß 
man erft nach einer Zahrt von drei Stunden bei dem 
Markte Kraiburg anlangt. Der Inn führt gleich ber 
Iſar Goldkörner aus dem Gebirge weit in das Hügel: und 
Slachland mit fi) hinaus, die wegen des Heinen Gewinn⸗ 
ſies nur von Fifchern aus feinem Sande gewafchen, und 
egen Erſtattung des vollen Werthes in die Fönigliche 
Unze nach München geliefert werden “). Auf dieſer 
Strede kommt man rechtd an Penzing, Wang und Mit: 
tergand und links an Rieden, Garſch und Au vorüber. Der 
huͤbſche Markıfleden Kraiburg mit feinem überhängenden 
Rathhausthurme, mehren Brauhäufern, Pferdehandel und 
Hanfbau, breitet ſich im Landgerihte Mühldorf aus, das 
der Inn bewäffert und das eines der reichften und fruchts 
barften des Ifarkreifes ift*'). Die nun folgende Strom⸗ 
ſtrecke iſt hoͤchſt eintönig und langweilig, man kommt 
nach einer Fahrt von 27, Stunden rechts bei Gutenburg 
und links an Ebirg vorüber, nad) dem freundlichen, aber 





38) f. Anteltung zur genußreichſten WBereifung des bairifchen 
Alpengebirgeö, und einiger Gegenden von Salzburg und Tyrol; 
verfaßt vom Director D. I. v. Obernberg. Mit zwei Karten ıc, 
(Münden 1832). ©. 182, 89) Ebendafeldft S. 265. 40) 
GShendafelbft S. 188. 41) Schmidl's RKeiſehandbuch S. 428, 
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— INN 
etwas tief gelegenen Städtchen Mühldorf, bei wı 
eine fefte rüide über den Fluß at der gear 


Schiffahrt mehr belebt erſcheint. In der Nähe deſſelben 
gegen Ampfing zu, wurde im J. 1322 die bekannte 

chlacht zwiſchen Friedrich dem Schönen von Üiterreih 
und Kaifer Ludwig dem Baier geichlagen, die der Kegtere 
dur feinen geſchickten Feldhauptmann Schweppermans 
gewann ). 

Der Fluß ift noch immer fehr reißend, obgleih er 
das Gebirge ſchon fehr lange verlafjen hat; fein Gefälle 
1äßt ſich aber wegen eines volltändigen Nivellements, das 
nie ftattgefunden hat, nicht mit Gewißheit angeben. 
Aus verſchiedenen theilweifen Niveau:Erhebungen ergibt 
fi) jedoch, daß ſich daS verglichene Gefälle des Inns be 
einem mittleren Wafierftande für jede 100 Kiafter 
auf 10—12 Zoll beftimmen dürfte. Was die Tiefe des 
Stromes anbelangt, fo beläuft fich folhe bei einem nie 
dern Wafferftande auf diefer unteren Stromftrede in ben 
eingeengten Flußbetten 20 — 30 Schuh und in den aus 
gebehnteren 8—10 Schuh *). 

Bon Mühldorf folgen rechts Fring und Hol: 

Orte, die feine Merkmiirdigfei — ——2 
breitet ſich nun auf einer ziemlich langen Strecke gewal⸗ 
tig aus und bildet ſehr viele Inſeln; er bewaͤſſert nums 
mehr das Landgericht Altendtting und erreiht in 14, Et. 
dad befeftigte, freundliche Städthen Neuötting, das 
(Br. 48° 14° 28°, £&. 30° 217 31”) auf einem Eekftigen 
Kalkconglomerat⸗ (Nagelflubz) felfen erbaut iſt und am rede 
ten Slußufer in einer Situation liegt, die von mehren 
Punkten aud eine gar anmuthige, freie Ausficht auf das 
Thal bes Inns gewährt, ber auch hier noch ein Elarer, 
Fraftiger Strom ift, dem man feinen Urfprung aus tes 
nem Gebirgswaſſer noch fehr deutlich anfieht *). Cine 
fefte Brüde geleitet die von Münden nach Salzburg 
führende Straße über den Fluß, der bald darauf ba 
Oberinnering den Ifen aufnimmt und noch immer fich 
gewaltig auöbreitet und viele Infeln bildet *). Überhaupt 
fammelt ber Inn nad, und nad den ganzen Überfluf, 
ben das Gebirge in Eleineren Gewaͤſſern und Wildbaͤchen 
dem Hügel: und Flachlande zufendet und vereinigt fie mit 
fi. or dem hübfchen Marktflecken Markel macht der 
Fluß eine ſtarke Krlmmung und nimmt bald darauf bie 
gewaltige Alz auf, die ihm das Gewaͤſſer des Chiemfees, 
des Zraunfluffes und vieler anderer Gebirgsſtroͤme zuführt, 
ein ſchoͤner, munterer Fluß ift, und durch ihre belle, fee 





42) f. X. I. Groß-Hoffinger's Handbuch Rei 
durch das Erzherzoi tum Ofterreih, Steiermark, Eee an 
Kärnten, Zyrol, Uyrien, Dalmatien und das lombardiſch⸗ vent⸗ 
tianiſche Konigreich, oder geographiſch- maleriſche Schilderung der 
merkwuͤrdigſten Reiſerouten durch dieſe Provinzen, nebft Meeitenzeis 
ger und alphabetiſchem Ortsregiſter. Rach eigenen und fremden 
Erfahrungen (Münden 1831). ©. 68. 48) f. die officielle Gr: 
gänzungstabelle zur Land» und Waſſerſtraßenkarte von ſterreich 
ob ber Ens. Fol. ©. 74. 44) Wanderbüchlein eines veifenden 
Gelehrten nad) Salzburg, Tyrol und der Lombardei. Bon D. G. 
9. v. Schubert. Zweite Ausgabe, mit der Reife über dag worm: 
fer Joch nad) Venedig (Erlangen 1834). &, 38. 45) f. die 
Iegterwähnten Gradnzungstabellen ©. 74. 


S 


* Mi des füdlichen —— 

u feiner it 

der öetilicen —— — —* 
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der Inn beinahe im ſpitzen Winkel die 
Salzach aufgenommen hat, d 
beiderſeits hoben Ufern, von denen aber das Öfterreichifche 
das bominirende iſt, in einem 4—500 Klaftern breiten 
Bette eine Kette von Sandbänfen und Auen, welche dem 
bes Fluffes unterworfen ift, wirft feinen Stroms 
bald auf das rechte, bald auf das linke Ufer bin, 
und vertieft oder BR * ſein Bette, je nachdem 
Maſſe des Waſſers ch, oder ſein eigenes 
bei en a —* ewaͤſſet das uͤberwiegende 
darauf verl e. er bad Ende bed kaiſerl. 
— Weilhardt, ſtroͤnt neben den hohen Lei— 
und an Rorbenbuch vorüber, und nimmt, ba ſich 
das Öfterreichifche Ufer erniedrigt, den fogenannten Gieß⸗ 
Fon —— ganz — Wildbach, auf. 
Seite liegen auf der Anhoͤhe die Dorf⸗ 
Fo und engau, unter welchen fih dann bie 
vom Fluſſe nah Simba, Braunau gegenüber, 
während auf der öfterreihiichen Seite die Anz 
gleichfalls vom Strome zurückzieht, der aeiigen 
in mehre Arme getheilt bahinichieft. 
Äbette verengt fich auf 120 Klafter, Ben 
bald wieder einige Arme durd bie ranzhofer Auen 
fließt fodann in einem Bette von 100—130 Klaftern 
ben, öfterreichifchen Ortſchaften Au, Blankenbach, 
—— Ranzbofen, DOrtenberg und Thal vorbei. 
Bei dem ald Salzlegftätte wichtigen Städtchen Brau⸗ 
mau, wo eine 110 Klafter lange Pfahlbrüde, welche zur 
von Öfterreich, zur Hälfte von Baiern zu unters 
iſt, die von Wien nah München gehende Commercial⸗ 
und Poſtſtraße Uber den Fluß führt, nimmt der 
die Engl, einen reinen Quellfluß, auf. Dort ift auch 
ifeenlände, eine Schoppft Bes 
darf jährlich 50 bis 100 Schiffe erbaut werden, eine 15 
Klafter lange, fehr zweckmaͤßig eingerichtete, * 
die e ihrer ganzen —* nach in drei Theile 
haft zerlegt, und ſo zum Schiffbaue das noͤthige 
Material liefert, . ein — ra I. Grenzjollamt ges 
ee dem 9 7 > we baiifiher Seite in Sim: 
ein Zollamt 
waͤrts ar der Inn, ne vor 
Klaftern hat 
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nn fi Schloſſes 
zeigen; die Fahrt wird nunmehr wieder viel ang 
durch eine reizende a — 
an den zahlreichen und. 
vorüber, welche das Öfterreiifehe Ufer in einer 
unterbrochenen Kette bededen, und * 
den eine — 6% Meilen zuruͤckl 
nau nur zu geſchwind in Paſſau an der 
Inn * bie — an. a per 

ter il en 

— 
leithen den Inn wieder einſchraͤnken, dann das Schlo 
Kagenberg und endlich Ufer, der am Inn felbft 





fen in einem von 300 bis 630 
ding), ja 700 Klaftern (oberhalb & 
tem Bette dahin. Ebenfo wild und verbeerend 
feinen weitern Lauf an der Ortſchaft Gftätten, am 
Suben und an den unbedeutenden Dörfern 
Bothering und Florian vorliber auf das, —— Mare 
haus, wo die Rott in dem * un und auf, — 
uͤberliegende oͤſterreichiſche © 
eine mit 11 ſteinernen Pfeilern ep = 
einer Länge von 142 Baer über den Strom er 
Anı dieſer Brücke ift der ein ——— 
Innfahrt. Die er verrichten 5 
Feen nun num mit aller Kraft auf das a 
Brie einen Heinen Hal, der pur, Die Mirdelr melde 
der 
die — einfallende Rou verurſacht, noch vermehrt 


ußbette, das bei der fehärbinger Brüde 
—— erkenne "wer wieder 200 late breit iſt, 
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usdehnung 
— oder kieinere Maſſen von Spatheiſenſtein gelagert. 
Erzberge insbefondere hat FD ſchon in — . 
über der Thalfohle das Erzlager aufgel 
ſich ununterbrohen — die tauben Kall — —— al 
rechnet — bis zum Gipfel des Berges. Am weftli = 
ne des Berges, wo die ſtaͤrkſte Erzgewinnung für 
die Hauptgewerffi ftattfindet, en Biefes ungeheuere Las 
tentheild entblößt, das aus Spatheifenitein befteht, 
aber mehr oder weniger eine Veränderung erlitten 
— ſeine Spathſtructur * Theile —Se verloren 
hat). Welches Mittel die Natur angewendet haben 
mag, um die Entmifhung des Spatheifenfteins zu bewirz 
fen, —— ſobald nicht zu an en fein, obgleich freilich 


ne 


noch alle Ta age vor unfern Augen die Umwandlung einis 
ch des Pflinzes in Leber» und Braumerz) durch 
mi der Atmofphäre (das Reifwerden oder 
Räfen). d es gefchieht. - Diefe Einwirkung Eonnte 


— — der Erde nicht ſtattfinden und muß da⸗ 
her durch andere Kraͤfte bewirkt worden ſein. Den un⸗ 
veränderten Spatheiſenſtein nennt man bier Pflinz 
den tombackbraunen und gelblich grauen, aber faſt under⸗ 
änderten Spatheifenftein, Spiegelpflinzz ben dunkel⸗ 
braunen und ern er —— fing, welcher zwar 
ein fpathartiges Anfehen, aber einen faft erdigen 
Bruch angenommen hat und nicht mehr, wie bie voris 
mit dem Stahle Funken gibt, Lebererz. Brauns 
er; heißt alles roͤthlichbraun gefärbte Erz, welches Feine 
vw mehr zeigt, Wenn die braune Farbe etwas 

Blauliche fällt, fo nennt man die Braunerze auch 
Beer m mit biefer Farbenveränderung ift ges 
Übergang aus dem feften in ben erdigen 

Bruch — ——— Nimmt dieſer —— ‚mel —— fo ers 
hait man die oderigen Erze. rauneiſen⸗ 
ſtein und Glaskopf Ad. Hi feltene ed a am 
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INNERBREGENZERWALD — 
werben, indem mehre bene ber Straße, deren 
ein der; „obliegt, auch. von ders 
Kl var web. Aa jährliche Proviantbebarf 
für ‚das ‚gefammte Perfonale auf mehr als 
Zur Metzen Weizen, 30,000 Metzen Kor, 
2000 ‚Gentner Rindſchmalz und 18,000 wiener Metzen 
Hafer. Füuͤr jeden Arbeiter, er auf der- Grube, in 
„Hütten, in den. ober Fuhrweſen be⸗ 
t fein, iſt eine bdeſti monatliche Falung vor⸗ 
en... Bei den Wochen» und Schichtloͤhnern findet 
genaue Bejtimmung ſtatt, wie viel das baare Geld 
gen en die Fa n darf. Bei ben 
—— —— ehr yern He 
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hält ei gen Sie San Ba 2 haffbe 
ein a e affung; baffelbe 
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itet hat. unter biefer Zeit invalid. wer⸗ 
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ter einen der hng Außerdem haben bie Ar 
beiter ſich einer freien Gur zu —— An F wer⸗ 
„ ben.für den — ** 31 Kreuzer entri Un: 
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faft ge ganz 5 
-BREGENZERWALD I hieß vordem ein, 


mämlich der innere, Theil der weitläufigen und volfreichen 
end, der zur. Grafſchaft Selhkirh gehörte und 
il der vorarlbergifchen —* oder des 
Kreiſes des tyroler Gouvernements bildet; ba 
daraus ein beſonderes Landgericht gemacht worden iſt, fo 
bat dieſe Benennung gege — 
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Blum ze Kalkftein (der Iurafalkformas 
—— F allen um une 8 Biete Ab ei 
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ien, Kroatien aus Kalkfand. {er um u. * — wie Ehe 
SIoria bejlehen auch aus einem re Sattfein, ber aber bie das 
jufig — glänzende Schuppen, und fo viel Ni — ER —— man behauptet, j 
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iefergebirge aufgelagert, von dem es men. Nur um Xoelöberg breitet Sich nd A 
en it, ob Dh — Grund⸗ deutendem —— Ya von einem bi 
tfichen verdankt, oder ob e3 als ein wahr Anfehen als Pr —— der —— 
Abku breitenden aͤchen; * 


auch —— in; meh und en —— 
Die Bewäfferung iR, fat durchaus fehr bürftig. 

Der Waffermangel ift an vielen Drten ehr 

gebirg i Auch nach dem ſtarlſten —— verſchwindet das 

formation hervortreten, fo erſcheint auch an meh: nad wenigen Minuten auf 
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en freilich wieder die Hitze im Soms 
mer eine Höhe erre A die dem rund und * Ice 

Die im Karfte den, beft 

jene bei Prewalb und Es; leiden viel Durch 
die des Bora, eine! Nordnordoft: und Oftnords 
ai der bier zuweilen in folder Stärke und Hefz 
En er Menſchen, ſelbſt beladene Laftwagen 
——— nd ob biefer Gefahr die Communication ums 
terbricht *), Einige Gegenden und Punkte find a 

Unfalle vorzugsweiſe ausgefest, und den Bewohnern bed: 
fehon bekannt. Im Sommer vergehen oft Wochen, 
daß ehe Regen. Fluren erquickt. 
Die a ift im Ganzen nicht die 
der größte Theil deſſeiben befteht aus Belfen, 
und — igen Vertiefungen, denen meiſt 
und liches Gras in vereingelten Bis 
ft. In diefen feltenen, von Feld entblößten 
Zwiſchenraumen vegetiren einige aromatifche Grasgattuns 
gen, die mit den dazwiſchen liegenden Felfenftrihen ber 
gamıen Landfchaft ein fehr feltfames Anfehen gewähren. 
eilen ſtoͤßt man auf größere en, fo im 
Thale von Planina, in der Umgebung von Adelöberg und 
an Orten, wo ber Wind mehr Erdreich zufammengehäuft 
an foldhen Punkten erblidt man auch Reben: und 
— erſcheinen fie nur als Dafen 
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a nicht übel, wen — Geitlite 
za jedenfalls in den heilen L 

ſodaß Krains befte Pferde —ãA den Karſt hin 
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Forellen, Grundeln (Cobilio barbatula 2.) und Grops 
Bi (Cottus Gobio L.) kommen in vielen ae vor, 

utegel find im Zirfnigfee auch haͤufi— 
von den Bewohnern auch fehr gern s ten. er 
benfchläfer oder die Billihmaus (Myoxus glis L) 
hier auch nicht felten, liefert ein fehr feines graues nu 
werk, ein gutes Fett und wird von den Landleuten 
Lederbiffen auch geiveifet. Der Zirknitzſee wirb von Pe 
Menge Waffernögeln Außerorbentlih ſtark befucht, 
eine Tehr ergiebige Jagd gewähren. Ais eine 
fommt in ben Höhlen bei Abelöberg — hr 
nus vor. Unter —— gibt es, 
und um Idria, viele Nattern und darumter auch die 
gelnatter und ‚Sion, —— Prester), 
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2.) an ber dreifachen Grenze Tyrols, Sal und 

erhebt. Bon dort flreift das Gebirge in oͤſt⸗ 

der falzburgiich:färnthnexifchen Grenze 

ofglodners (11991 wien. Fuß) ') Über 

Puſter zen⸗Gletſcher zur Fuſchkaar⸗Hoͤhe und 

den 9451 wien. Fuß hoben Bren⸗Kogel *) den 
den Herzog Ernft, den Malniger Tauern 
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4) Die Heilquellen bes Thales Gleichenberg in der Steiermark; 
herausgegeben durch ®. sa (Gräg 1836). ©. 52 fa. 5) 
Zerigonometrifc; beftimmte Döhen von ‚ Steiermark, Ty⸗ 
uk rain mie Gintälup vera und feier Kucl Aus 11) Ebenbafcbft ©. 78, 79. 129) Baı rtner 0. 
ed. . 78, aumga j 
den Protofallen ber Generalbireetion k. E, Kataftrals Landesver D. ©, 52-57. 13) Ebenbafelbft ©, 76. „10 De Bode 
von. X. Baumgartner (Wien 1839). S. 76. ebene des u Fern unb ihre Urwaͤlder im j 
6) 26. N) Blide in die öfttichen Alpen und von Georg atlys in ber Gicesmbefiäen Brfii (che 
in das Sand um die Morbüfte des abriatifchen 3 von Pp 1837). Neue 4 Saprpeng. 3, Def. ©. 200 
2. v. Ganfteinx. Mit einer Überfichtöfarte (Berlin 1837), NRafk, Stinze; vom Prof. Joh. Gabriel Seibt, 
5 fer 8.77.10) Rune Büridung se miese er. ed & — a ve Suter Babe * PR 
erfelbe L j ; 
guoftifcyen Gedirgeverhättniffe ber Den Zuhörern mes Mallps in der Steiermärtifden Reue Folge 
ner Vorträge gewibmet von M. 3. Anker (Brig 1835). ©. 78. 1936). 3. Jahrg. 1. Heft, &. 96, 
X. Eacoti d. Wu. R. Bweite Section. XVII. 4 
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Toslöfet und in ſe Wänden dar en unter verſchiedenen 
die Wochein anf Baraand ie Grenzpunfte ren und Wer 
Krains gegen das des triefter Gouvernementd auf Auch an vuff unb pfeubovulfanifchen. 
end, über den Kaniauz (BI12), dungen fehlt es leineswegs ganz, fi 
Uogou (7420), Kud (6590), den Vochu⸗ (6072 ‚ ben men vielmehr in böchlt intereffanten Lagerungsverhäftniffen 
205) ®°) 8 est, und Gebilben im öftlichen Xheile de gräher Kreifes der 
dort ſich bedeutend herabſenkt, aber rtan die Grenze Steiermark vor. Das Centrum ber vulfaı Thätig: 


mittelhohe Berge feinen weitern Zug zum Birnbaumwal⸗ 
de Karfte, dem Nanos und zit i 
Me Die abe fat (mm (den — 
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Das Geftein dieſer Gebirgözüge iſt der befannte Al⸗ 
A — di: mehld von Bars: im 


—— — das Küftenland über den keit, d Cu Var Te —— 
erben ben (3312) und mehre ie gefichte 


. biefem Kalkal und der norbs 
—— Formen iehenden Gen: 
lagert ſich nach Sedgewik und rien 9 

irge, das von Oberbrauburg auf beiden Seiten 

bes ſſes oſtwaͤrts über den mühlftädter und ofs 
See, Uber Feldkirchen, St. Veit und t, 

und weiter oſtwaͤrts über Bleiburg bis zum Bacher: 
ſich erfiredt, ja theilweife auch noch in diefem 
fortfegt, ſodaß die mittleren Theile Kaͤrnthens mit 
Ausnahme der ‚nördlichen und ſuͤdlichen Ösenage irgöges 
ganz biefem Gebirgsſyſteme angehören. Die Drau 
auf einer großen Strede durch Kaͤrnthen die Grenze 
jwifchen dem füblichen Übergangsgebirge und 
‚ Eentralurgebirgszuge ber Alpen; von ihren füblichen 2. Br. 


ber 
Die Heilquellen bes in ber 
B).f. M. 3. Anker's geogmofifche Karte der Steiermark. ausgegeben burd) 2. Eanser (ara ie, ©. 77; 
29) Die Höhen derjenigen Berge, bei denen keine befondere Quelle  bafelbft S. 61—79. Man febe auch bie 
wurbe, find insgefammt bem m bes —— Leopold v. Leuch in ben Abhandlungen der Eönigt. 
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U. Baumgartner entnommen, J demit ber Wiſſenſchaften in Berlin aus den Jahren 1818 u. 1819, 
10. Tb. Art. Birnbaumwald, S. 248, 31) f. & 38) Anker a. a. D, ©, Tifg. und Sedgemwit und Murdif» 
altn, u und ihre Urwätber in fon im 3. Bve. der neuen der Transactions of the Geolo- 
; in ber n Neue. Kolae. gienl ‚Society ‚of London, 39), D. $r. Sartori's 
1837. ©, 20 fg. 39) Pr. Fr. Unger's Ergeb⸗ Meife durch Ofterreich ob und unter ber Ens, ’ 
i {im Sommer 1836 unternommenen natur — Kärnthen und Steiermark ıc. (Wien 1811). 1. Bd, 
Aa ur Fra F untern Steiermark; ebendaſelbſt S. 122. fg. -40) Schmus 
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INNERÖSTERREICH 


haupt viele Ühntichfeit mit dem fteiermärlifhen ). In 
Krain ift das Hornvieh meift röthlich und Mein, an vie: 
len Orten aber durch fteierifches Vieh fchon veretelt “). 
Maulthiere werden ihrer vielen guten Eigenſchaften un: 
eachtet leider noch in fehr geringer Anzahl gehalten, 
aulthiere und Efel gab es im I. 1837: in Steiermark 
45, und in Kdrnthen und Krain 92 Stüde. In der 
Denge und Güte der Schafe kann fich Inneröfterreich 
auch nicht entfernterweife mit den nörblicher gelegenen 
Gegenden der Monarchie meffen, im I. 1828 zählte man 
in ganz Inneröfterreih: 365,540, und 1837: 365,203 
St. 141.203, Kärnth. u. Kr. 223,910) Stüude *). Das 
af ift in der Steiermark durchaus gemeiner Art, auch 
das Färnthnerifche Landſchaf, welches von der Lüneburger 
Heidefhnude abflammen foll, ift faſt durchaus grobwol: 
lig, baffelbe gilt auch von dem frainerifchen Landſchafe *). 
e ſehr —— Heerde iſt jene des Grafen Georg 
von Thurn zu Bleiburg im klagenfurter Kreiſe Kaͤrnthens, 
die dermalen aus 2000 Stuͤcken befteht *”); ausgezeichnet 
iR auch jene der gräflih Schoͤnfeld'ſchen Herrſchaft Thur⸗ 
niſch im marburger, und die zu Eichberg befindliche im 
äger Kreife der Steiermarl. Die von dem Erzherzoge 
Gohann auf feiner Beſitzung Brandhof in den Seewiefen 
im bruder Kreife der Steiermark eingeführte Race der 
roßen tyroler Marfchafe hat fich bereitö über einige ber 
Benacpbarten Gemeinden ausgebreitet, indem der Prinz 
anfänglich Zuchtfchafe unentgeltlich an mehre der betrieb: 
fameren Landwirthe der Nachbarfchaft vertheilen ließ"). 
Ziegen werden in allen höheren Gebirgögegenden Inners 
Öfterreichs gehalten. In Kärnthen und Krain zählte man 
im J. 1831: 49,353, und 1837: 45,061 Stude. Diefe 
Thiete werben in ber Steiermark meift nur von den allers 
Bl Bauern oder von Keufchlern gehalten, bie fi) 
vermöge ihrer Befigung keine Kuh halten können, und das 
ber einzig von der Milch ihrer zwei oder drei Ziegen les 
ben müflen °); nur diefen geftatten die Waldvorfchriften 
und fo aud den Infaffen und Holzknechten dad Halten 
dieſer Thiergattung °). In Unterfteiermark ift die Zucht 


58) Blumenbach a. a. O. ©. 23. Die Milchwirthſchaft 
auf ber Derrfchaft Wiefenau in Kaͤrnthen ıc. Von 3. Söllner; in 
den Verhandl. zc. Reue Folge. 1828. 1.80. &.196. 54) Blumens 
bach a. a. O. 55) Er. v. Lichtenſtern gibt nach amtlichen 
Daten die Zahl der Schafe im J. 1816 an in Steiermark auf 
196,204, in Kaͤrnthen zu 124,628 und in Krain auf 63,004 
Stuͤck; f. deffen Handbuch der neueften Geographie bes dfterreis 
chiſchen Kaiferftaates (Wien 1817). 1. Ib. ©. 281. 373. 425. 
Prof. Kudler (a. a. D. ©. 148 fg.) gibt die Zahl der Schafe für 
de Steiermark nach amtlichen iften an für 1805 zu 169,186 u. 
ſ. w. und für 1820 zu 126,345 Etüd. Blumenbach (a. a. O. 
S. 881) hat nur die Icgtere und Feine neuere Zahl der Schafe. 
56) Blumenbach a. a. D. 1.8. ©. 371. 381 und 2. Bd. 
©. 28. 56, 57) f. den Bericht über fämmtliche Erzeugniſſe, 
welche für die erfte zu Klagenfurt im I. 1838 veranftaltete und 
bei Gelegenheit der Anwefenheit Sr. Mai. des Kaifers eröffnete 

Induftricausftellung des Vereins zur Beförderung und Unters 

9 der Inbuftrie und der Gewerbe in Inneröfterreich einges 
ſchiet werten find :c. ( 189). ©. 83. 58) Berbandluns 

und Auffäge ıc. (Grip 1824). 
Er. ©. 27. 18. Heft, ©. 27. 59 Gonfl. Keller a. a. ©. 
©. 106. 60) 8. Gbrha. aD. €. 236. 
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ber Ziegen in den Gebirgögegenden Sulzbach, Leutfch und 
Praßberg bedeutender °'). Auf Anregung der Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft wird der Ziegenflaum in der Steiermark 
gefammelt, eingelöfet und durch ben kaiſerlichen Prinzen, 
der ſich das Wohl diefes Landes beſonders angelegen fein 
läßt, nach Wien zur verfuhöweifen Verarbeitung verfn: 
bet). Die Zahl der Schweine belief ſich in Kaͤrnthen 
und Krain im 3. 1831 auf 131,179 und 1837 

108,767 St. In der Steiermark ift die Zahl des Bor: 
ftenviehes nicht bekannt, aber gewiß fehr bedeutend. In 
ber obern Steiermark hält man eben nur fo viele, als der 
Hausbedarf erheifcht; im Sommer gedeihen fie auf den 
Alpen fehr gut). Beſonders ſtark wird es in ben mitt: 
lern Landestheilen und auch in Unterfteiermarf gezogen. 
Man kann annehmen, daß die Zahl des Borſtenviehes 
die ber hier vorhandenen Schafe übertrifft, da jenes im 
ganzen Lande in allen ländlichen Haushaltungen anzus 
treffen ift°*); am ftärfflen ift ihre Zucht in der Nähe ber 
Hauptftabt, wo bie Keichtigfeit, Abfälle aus den Küden 
aller ftädtifchen Haushaltungen zu erhalten, fie bedeutend 
begünftigt; fehr bedeutend ift fie auch im Bezirke Gone: 
wig (ciliyer Kreife), von wo jährlich über 1000 Stüd 
Friſchlinge in das benachbarte Krain und Kärnthen ver 
handele werden °*); im Kainachboden, wo die Zucht biefer 
Thiere eine wichtige Ermwerbequelle der Bewohner von 
Mooskirchen, Higendorf, Großföbnig und der ganzen Um: 
egend ausmacht *); in’ ber Filiale Rabfer&burg, wo man 
in jeder Wirthfchaft, die fümmerli eine Kuh ernährt, der 
Schweine mehre, ja bei manchem Landwirthe bis 20 Stid 
findet”), und ein Gleiches findet noch in mehren andern 
Gegenden bes untern Landes flat. Man findet hier ver: 
ſchiedene Racen. In den meiften Gegenden des obem 
Landes ift dad Schwein teuticher Abfunft, dort und in 
den teutfchen Gegenden bed untern Landes, fo z. B. um 
Radkersburg, find die Schweine größtentheils weiß, mit 
kurzen Süßen und einem ſchmaͤchtigen Körperbaue; in der 
a von Euttenberg hingegen find fie ſchwarz, groß, 
ſtark und lang geftredt, in der Gegend von Gonomig find 
fie von grauer Farbe, langfeitig, mit langen hängen 
Ohren, im weſtlichſten Theile des gräger Kreifes find die 
Schweine im Gebirge ſchmal, kurz, hochborflig, im Rai 
nachboden aber langfeitig, groß, hochfuͤßig und meiflens 
von weißer Farbe”). In Krain werden die Schweine 
meiſt aus der untern Steiermark und aus Kroatien ein: 
gebracht, in Unterfärnthen find fie am häufigften im den 
von Wenden bewohnten Landestheilen ®). Seuttes be⸗ 





61) Verhandlungen und Aufſaͤte zc. (Graͤß 1835). New Folx. 
71. Bd. S. 86. 2) Verhandlungen und Aufläge ıc. ek 
Heft. ©. 35. 18. Heft. S. 28. 18%. 20. Heft. & 3. &9 
Beidmann a. a. D. ©. 100. G. Göth a. a. D. ©. 6. 
Ceonft Keller a.a. ©. ©. 105. 64) Freib. v. Lichten⸗ 
ftern a. a. O. ©. 282. 65) Beſchreibung des landwirthicherr 
lien Zuſtandes des Bezirks Genomwig im cillyer Kreife, Ben 1. 
Souvan; in ben Berbandlungen ıc. Reue Folge. 1835, 7. M. 
©. 223. 66) f. die Werhandlungen und Aufläke. 1824. 14. &. 
©. 74. „SM f. die Beſchreibung des landwirtbfchaftlidyen Zufim: 
bes der Filiale Rabkerelurg. Bon D. I. Onderka; iq dem Br 
bandlungen ıc. 1825. 15. ‚Heft. ©. 109. 68) f. die eben ame 
führten Beſchreibungen. 69) Blumenbach a.a.D. ©3.5. 
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Mesen im bruder Kreife geerntet wird, hat 
die Steiermark jährlich 10,413 Megenz Linfen baut man 
im Ganzen nur wenig; in ven zwei übrigen Ländern wer⸗ 
den bie Hülfenfrüchte auch gezogen, jedoch in geringerer 
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des Biliachkteiſes ). Als Viehfutter baut man noch in 

fterreich Widen, davon die Steiermarf 6540 

und Widen mit Hafer 4413 Metzen jährlich ein 
bringt. Auf dem leibniger Felde und auch fonft noch 
bier und da, aber im Ganzen doch felten, fäet man in 
der Steiermark auch Himmelthau und erntet davon 15,159 
Meben. Der Ertrag des Bodens am diefen Getreidear: 
ten iſt natuͤrlich * Verſchiedenheit der Lage, Bodenbe⸗ 
faafenheit, Seehöhe und Gulturart fehr verſchieden; fo 
FR ſchaͤtzt ſich der Bauer im höheren Gebirge ber 
obern Steiermark fehr glüdlich, wenn er von Weizen und 
Kom den dreifachen, und vom Hafer und der Gerfte den 
Samen erhält; gewöhnlich gewinnt man von 
en en Früchtegattungen den doppelten, von ben 
letztern den vierfachen Samen °) BE REN RE rg 
gen, z. B. in der Gegend von ig, gibt in den 
nern enben bei mittlerer Befhafenbeit des Bodens 
und in mittelmäßigen Jahren der Weizen den fünf bis 
—883 ‚Samen, Kom den vier: bis fünffachen, Ha⸗ 
und Gerfte den ſechs⸗ bis achtfachen, Heidekorn den 
achtfachen, Hirſe den 30 fachen und Mais den 20 fachen, 
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INOCARPUS — 
Semele ſei mit dem neugebornen Dionyſos in einem Ka⸗ 
ſten an das Ufer hier geſchwommen, Semele todt heraus⸗ 
ezogen und prächtig -beftattet, Dionyſos aber von ber 
—* irrenden Ino gef! worden in einer Höhle und 
in einer blühenden Gegend, die fie Dionyfos’ Garten, 
Jiovöoov xinov. nannten ’). Schincke.) 
INOCARPUS. eine von J. R. Forſter (Char. gen. 

t. 33) aufgeftellte Pflanzengattung aus ber erften Orb: 
nung der zehnten Rinne’fchen Claſſe und aus ber natür: 
lichen Familie der Sapoteen (nah Blume aus beffen 
neugeflifteter Zamilie der Hernandieen). Char. Der 
Kelch zweitheilig; die Gorolle trichterförmig, mit fünfthei: 
igem Saume; bie Staubfäden in doppelter Reihe in der 
lenroͤhre angewachſen, mit aufrechten, elliptifchen, 
zweifächerigen Antheren; bie Narbe ungeftielt, rundlich; 
die Steinfrucht einfamig, mit faferiger, neßförmig > geader⸗ 
ter Nuß (daher der Gattungsname: xagnös, Frucht, Ts, 
lvös, Sehne, Faſer). Die einzige Art, Inoc. edulis 
Forst. (Linn. fil. Suppl. p. 239. Lamarck, illustr. 
t. 362. Gärtner fil. Carp. suppl. t. 199. 200. Ror- 
Burgk, Corom. Ill. t. 263), iſt ein auf den Sübfee: 
und molukkiſchen Infeln und in Dſtindien einheimifcher 
Baum mit abwechlelnden, Iemig arangen, lederarti⸗ 
gen, glatten, ganzrandigen Blättern und Beinen, rün: 
ich⸗ weißen, mit Stügblättchen verfehenen Blüthenähren. 
Der Nußkern (d.h. der fleifchige Embryo, welcher ohne 
Eiweißkoͤrper die Nuß ausfuͤllt), ift eBbar. (A. Sprengel.) 
INOCERAMUS Sowerby (Paläontologie). Inoce- 
ramus, Catillus und Mytiloides A/. Brongniart. Eine 
gänzlich) ausgeftorbene Gattung zweiſchaliger Gonchylien, 
ur Familie der Malleaceen gehörig. Ihre Schalen find 
ei, fchliegen Überall, find meift gleich, hinten gewoͤhn⸗ 
lich zu einem breiten Stügel zufammengebrüdt, und beftehen 
aus zwei verfchiedenen Echichten, einer meift vermitterten, 
innern, blätterigen und einer dickern dußern, welche aus lau⸗ 
ter kurzen, auf jener Schicht ſenkrecht fichenden Fafern ge: 
bildet iſt, die man freilich auch bei den meiften übrigen 
Malleaceen, Anyaden nachweiſen kann, die aber doch hier 
und bei der Gattung Trichites befonderd ausgezeichnet 
hervortritt. Das Schloß befteht aus einer fchrägen, ge: 
raden Fläche, auf welcher man zahlreiche, ſenkrechte, laͤng⸗ 
liche Grübchen entdedt, in denen dad halb dußerliche 
Band befeftigt geweſen iſt. Mas die Muskulareindruͤcke 
anlangt, fo iſt ein hinterer mit Beftimmtheit beobachtet; 
Goldfuß glaubt auch einen vordern gefehen zu haben. 
Die Buckel liegen meift ſehr nah Vorn; bald find fie 
ich (Catillus und Mytiloides Al. Brongniart), bald 
der der linken Schale länger und fpiger (Inoceramus 
Al. Brongniart). Was den dußern Habitus der Scha⸗ 
len betrifft, fo zeigen ſich auf ihnen gewöhnlich ſtark con⸗ 
centrifche Runzeln, welche nebft den Zmwifchenrdumen oft 
wieder geftreift find; feltener finden ſich ausſtrahlende 
Rippen. Die von Al. Brongniart gefonderten Gattun⸗ 
en Catillus und Mytiloides follen fi badurd unter: 
Aheiben, daß jene breiter und gewölbter, diefe mehr laͤng⸗ 


— 





3) Die Stadt empfing ‚von dem vom Meere ausgeworfenen 
Kaften ihren Namen, ixseloaodn. Paus. 3, 24, 8. 
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lich und flacher find; es exiſtiren indeſſen zahlreiche lber: 
gänge und fallen damit jene Unterfchiede weg. 

Die meiften Mitglieder diefer Gattung gehören der 
Kreidebildung an und find feine jlngern befannt; wol 
aber werben noch einige Formen des Kohlengebirges und 
Dolithengebirged hierher gerechnet; viele Specied erwarten 
noch eine genauere Beobachtung und Begrenzung, al 
bisher wegen ber gewöhnlich fchlechten Erhaltung ber 
Schalen möglich gewefen ift. Folgende Arten find bisher 
befannt gemadt: 

1. Aus dem Kohlengebirge. 

1) I. vetustus Soweröy VI. p. 162. t. 584. f. 2 
Goldf. t. 108. f. 5. Eirund, gewölbt, mit breite, 
flachen concentrifchen Falten und ganz feinen, auöftrahlen: 
den Streifen; Schloßrand furz und ſchraͤg; Flügel daher 
Hein; Budel etwas vorragend und gegen einander geneigt. 
Ibegngetait bei Elbersreuth; Bergkalk zu Ratingen. 

11. Aus dem Dolithgebirge. N 

2) 1. dubius Sow. V. p. 162. 1.584. f.3. Geld. | 
1.109. £.1. Faſt freisrund, ziemlich hoch gewölbt, bi : 
ten verflacht, vorn unter den Wirbeln ziemlich abſchüſſg 
Die Schloßlinie bildet mit der Achſe einen rechten Bis 
Bel; die ganze Schale wird von zarten cancentrifchen Fur 
hen bevedt. Lias bei Osnabruͤck und Quedlinburg. 

3) I. substriatus v. Münster. Goldf. t. 100. f.2 
t.115. f.1. Eirund, ſtark gewölbt, weniger breit, his 
ten verflacht, unregelmäßig concentrifch gewurzelt und ge 
flreift; vor den Buckeln eine gefaltete ohrförmige Ask 
breitung, welche durch eine herzförmige Wertiefung be 
get wird. Im mittlern und obern Lias bei Ambay, 

ireuth, Banz, Quedlinburg, Goßlar, Kahlefeld m 
Markoldendorf. 

4) I. peruoides Goldf. t. 109. f. 3. Haft fnik 
rund, gewölbt, vorn zu einer ebenen Fläche gerade abge 
flugt, hinten allmdlig_verfladht. Die Schloßlinie bike 
mit der Are einen faft rechten Winkel. Auf den al 
befannten Steinternen bemerkt man undeutlich conceatı 
fhe Runzeln und — auch feine, audftrahlenk 
Linien. ittlerer Lias bei Falfenhagen und Dsnabrid. 

5) I. nobilis o. Münster. Goldf. t. 109. £.i 
Scheint nur ein ausgewachſenes Eremplar der vorberge 
benden Art zu fein, und erreicht eine Sdnge von 8 3 

6) 1. depressus v. Münster. Golgf t. 109. £& 
Iſt gerundet vierfeitig, hinterwaͤrts verflacht umd fc 
concentrifch gefurcht; vor den Buckeln findet fi de 
flache, herzförmige Vertiefung. Die Schloßlinie zeigt m 
wenige Querrinnen und bildet mit dem Worberrande am 
flumpfen Winkel. Man bat biefe Art bis Lang nur a 
kiactane bei Ser ner — 

7) I. gryphoides Goldf. t. II8. f.2. Mytilus 
phoides v. 'oth. Gervillia mytiloides v. Mar & 
eirund, gewölbt, undeutlich concentriſch gerunzelt, ass 
wenig verflacht und etwas gewölbt; vorn vor den fys 
Budeln herzförmig vertieft. Die Schloßrinne hat 7-1 
querovale Gruben und bildet mit ber Achfe einen zimih 
fpigen Winkel. Liad bei Ban, und Altdorf. 

8) I. rostratus Goldf. t.115. f.3. Eirund, os 
zugefpigt, gewölbt, ziemlich gleichfeitig, vor den Bud 
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bei Paderborn, Limeburg, Peina und am nörblichen 
Harzrande. 

26) I. annulatus Go/df. t. 110. f. 7. Eirund, 
oben zugefpist, faft gleichfeitig, gemwölbt, mit etwa zwölf 
flarfen, regelmäßigen, concentrifyen Runzeln und dazwi⸗ 
fehenliegenden Streifen; Buckel vorragend; Schloßlinie 
kurz und mit der Are einen rechten Winkel bildend. 

27) I. cordiformis Sow. t. 440. Goldf. t. 110. 
f. 6. Breit eirund, herzfoͤrmig BUND: von ben 
biden, gegen einander eingebogenen Budeln herzförmig 
vertieft, hinten fchnell zu einem flachen Flügel abfallend; 
febr ftarke, einzelne, concentrifhe Runzeln, mit breiten, 
geſtreiften Zwiſchenrdaumen. Weiße Kreide in Suffer. 

28) I. Brongniarti Parkinson. Sow.t. 441. 1.1.2. 
Goldf. t. III. f.3. I. Lamarckii Mantell. t. 27. f.1. 
Vierfeitig, unten gerundet, gewölbt, vorn gerabe abgeftugt 
und eben, hinten durch eine Falte von dem flachen, gro: 
en, rechtwinkeligen Flügel gefchieden; ber lange Schloß: 
tand bildet mit dem vorbern Rande einen rechten Winkel; 
fcharfe, blätterige, concentrifche Streifen bedecken bie ſtar⸗ 
ten, unregelmäßigen, oft wellenförmigen, flumpfen Fal⸗ 
ten. Sehr häufig im Plaͤnerkalke Weftfalens, Norbteutfch: 
lands und Engiands; weiße Kreide von Suffer und 
Rouen; ift wol mit ber vorhergehenden Art zu vereinigen. 

29) I. Lamarckii Sow. Al. Brongt. Oss. foss. II. 
t. 4. f. 10. 13. Goldf. t. 111. f. 2. I. Brongniarti 
Mlant. Geol. Suss. t. 27. f. 8. Eirund vierfeitig, na: 
mentlih an den Rändern, und fo ſtark gewoͤlbt, daß bie 
Dide die Breite biöweilen übertrifft. Concentrifhe Run: 
zeln wechfeln mit 3—5 Linien ab; auch bemerft man 
wol zarte, auöftrahlende Linien. Weiße Kreide von Sufs 
fer und Luͤneburgz; Pläner von Weſtfalen. 

30) I. striatus Mant. Geol. Suss. t. 27. f. 5. 
Sowerby t. 582. f. 2. Zaft freisrund, oben an ber ges 
raden Echloglinie, welche mit der höchften Wölbung des 
Rüuckens einen fpigen Winkel bildet, abgeſtutzt, vorn bo= 
genförmig, am Rüden fehr ſtark gewoͤlbi, hinten allmälig 
im den Flügel Üübergehend, überall von dichten, feinen, re: 

elmäßigen Zurchen bedeckt; Buckel ſpitz und nad Vorn 
bergebogen. Weiße Kreide in Suffer und bei Oppeln in 
Schieſien. Goldfuß hat andere Formen damit verwechfelt. 

31) I. Websteri Mant. Geol. Suss. t. 27. f. 21. 
Eirund, ſtark gewölbt, vom fteil abſchüſſig und gerade 
abgeftust, hinten allmälig in bie Zlügel uͤbergehend; 
Budel etwas vorragend, ſpitz und ganz vorn liegend. 
Schloßlinie halb fo lang, ald die Schalen, und mit dem 
Vorderrande rechtwinkelig; ſchwache, unregeimäßige, cons 
centriſche Runzein und zahlreiche, unregelmaͤßige Streifen. 
Weiße Kreide in Suſſer; Plaͤnerkalk bei Halberſtadt und 
Hildesheim. Vielleicht gehört die Form bei Goldfuß 
(t 112. f. 2. d) hierher. 

32) I. undulatus Mant. Geol. Suss. t. 27. f. 6. 
Goldf. 1.112. f.1. So breit wie hoch, flach bis ziem: 
lich ſiark gewölbt, von regelmäßigen, ſcharfen, concentris 
ſchen Falten bedeckt; vorn bogenförmig, hinten zu einem 

Ben Fluͤgel erweitert; Schloßrand lang und mit ber 
Fre rechtwinkelig. Weiße Kreide in Suſſer und Schle: 
fienz Pläner am Harzrande. 
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. 83) 1. nobilis v. Münster. Goldf. t. 113. f. 3. 
Eirund, flach gewölbt, faft gleichfeitig mit regelmäßigen, 
fegmalen, concentrifhen Rippen und bazwifchentiegenden 
wenigen inien; einige undeutliche, ausftrahlende Linien, 
Kreidetufh von Maftricht. 

34) I. mytiloides Mant. Geol. Suss. t. 28. f. 2 
Goldf. t. 113. f. 4. Sowerby t. 442. Mytiloides Ia- 
biatus Al. Brongniart, Oss. foss. II. t.3. f.1. Lang 
eirund, meift flach gewoͤlbt, vorn gewoͤlbter als hinten; 
Budel (pie, doch wenig vorſtehend. Schloßrand kurz 
und mit ber Are einen fpigen Winkel bildend; concens 
triſche, ungleiche, ſchiefe Runzeln werden von concentri: 
fen Streifen bebedt. Diefe längfte Form findet fih 
in weißer Kreide von Suffer und Dorfetfhire, im nörb: 
lichen Frankreich, in Polen und Dänemark; im Pläne 
des nörblihen Harzrandes, bei Hildesheim und in Sad: 
fen, eine fehr ähnlihe Zorm auch im Quaderfandfteine 
bei Pirna und Schandau in Saufen. 

„ Einige andere Formen find biöher nicht genuͤgend be⸗ 
f&rieben und abgebildet, namentlich: 

35) I. digitatus Sowerby t. 610, mit ausſtrahlen⸗ 
ben, fingerförmigen, nur durch Furchen getrennten Falten. 

36) I._pietus Sowerby t. 604, aus der weißen 
Kreide in Suffer, eine wol den I. Brongniarti na 
ftehende Form mit einigen Längöftreifen und concentrifcen 
Runzeln. i : Em 

37) I. involutus erby t. 583, eine 
aufgeblafene Form, deren Buckel wie bei ee 
u mehren Windungen umgedreht find. Aus ber mein 

eibe in Suffer und vielleicht in den jüngften Kate 
fanbfleinen des gläfernen Moͤnchs bei Halberitabt. 

38) I. tenuis Maxt. Geol. Suss. p. 132. No. 65, 
aus dem Gault und Pläner Englande. (Roemer.) 

Inoculation, Inoculiren, ſ. Impfung. 

INODERMA, heißt bei Acharius eine Unterabthis 
lung ber Zlechtengattung Verrucaria. Neuerdings hi 
— eine Gewaͤchsgaltung aus der vierten Drbmmg 
der 24. Linnefcen Claſſe und aus der Gruppe ber Ib 
vaceen ber natürlichen Familie der Algen fo genanzt 
(dopa, Haut, is, bvös, Fafer), weil das Ge⸗ 
waͤchs aus mehren über einander liegenden, feinen, ſeh⸗ 
rig⸗ zelligen Haͤuten beſteht, zwiſchen welchen fehr ah 
reiche, faſt kugelige oder eiliptiſche, Sporidien ohne be 
flimmte Ordnung eingeſtreut find. Die einzige Art, Inod. 
lamellosum Aütz. (Alg. aqu. dulc. Dec. IV, I» 
naea VIII. p. 362. t. VI. f. 7), hat Rüsing ans $ 
den, ber Conferva_tenerrima in Waflerbehälten # 
Weißenfels und bei Zennftädt entftehen fehen. Das j 
Gewaͤchs iſt gallertartig, blaſig, braunroth⸗ gruͤnlich we 
ausgebreitet und beſteht aus einigen Haͤuten ohne Spen 
bien (I. c. f. 7. a); das ältere iſt compact, faſt leder 
tig, außen fchleimig, blafig=aufgetrieben, braumroth, & 
nen weißlich, und befleht aus vielen Haͤuten mit ang 
fireuten Sporidien. b (A. Sprengel) 

INODIA (Eivodia), wird Hekate, bie gefpenfffkt 
nächtliche Zaubergöttin genannt, welche die aus ber Ir 
terwelt heraufbeſchworenen Dämonen ımb nächtliche, funkt 
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eine ziemliche Anzahl Heiner Seen. Die Zahl der Ein: 
wohner betrug im 3. 1821: 39,478; 1831: 40,621; 
1837: 51,506, wovon 7900 in den vier Städten Inow⸗ 
radam, Strſchelno, Gniwkowo und Kruſchwitz, 43,606 
aber auf dem platten Rande lebten. Iede TMeile war 
im 3. 1837 mit 1693 Individuen befegt, wornach der 
Kreid mit dem Kreife Wongrowiec gleich dicht bevoͤlkert 
ift, und mit diefem nächft dem Kreife Bromberg, wo nur 
1650 Seelen auf die TMeile kommen, zu den am we 
nigften bevölferten Landſtrichen nicht allein im Regierungs⸗ 
‚ bezixke Eranberg fondern aud in der ganzen Provinz 
Poſen gehört. Das Gros ber Bevoͤlkerung beſteht aus 
katholiſchen Polen (1821 zählte man 27,670 Katholiken), 
zu benen indeſſen feit 1772 (in welhem Jahre der Neb: 
diftrict, wozu unfer Kreis gehört, an Preußen abgetreten 
wurde) viele evangelifche Teutfche (1821 zahlte man 9489 
Evangeliſche, mworunter nur fehr wenige Polen) als Co⸗ 
loniften binzugelommen find; eine Golonifation, welche 
zwar während der ſechsjaͤhrigen Dauer ber herzogl. war⸗ 
ſchauiſchen Regierung von 1807 — 1813 unterbrochen 
wurbe, feit 1815 aber, in welchem Jahre die Provinz 
Pofen wicder an Preußen zuruͤckkam, in unferm Kreiſe, 
wie in dieſer Provinz, neuen und ungeftörten Fortgang 
erhielt. Auch die Zahl der Juden ift nicht gering; 1821 
zählte man deren 2319; eine Zahl, welche ſich ſeitdem 
anfehnlich vermehrt hat. (In der Stadt Inowraclaw, 
wo indeſſen die meiften von ihnen wohnen, vermehrten 
“fie fi bis 1837 von 1515 auf 1917.) Die Nahrungss 
zweige beftehen faft ausfchlieglih in Aderbau und Vieh: 
zucht, welche beide fehr lohnend find. Im I. 1831 zählte 
man im Kreiſe 7127 Pferde, 20,044 Stud Rindvieh und 
89,807 Schafe, inel. einiger Ziegen, 1837 aber 7967 
Pferde, 26,386 Stud Rindvieh, 135,903 Schafe, 182,287 
Schweine und 112 Ziegen, fodaß in dem zulegt genann= 
ten Sabre jede TMeile mit 262 Pferden, 867 Stud 
Rindvieh, 4467 Schafen, 601 Schweinen und beinahe 
4 Ziegen befegt war. Der Kreis ift hiernad in faft allen 
Zweigen der Viehzucht den Übrigen Kreifen des Regie: 
rungoͤbezirkes Bromberg voran, und wird nur in ber 
Schafzuht von dem Kreife Gnefen, wo jede TiMeile 
4950 Schafe zählt, übertroffen. Die Induftrie iſt dage⸗ 
gen faft Null, denn 1819 wurde die Wollenweberei in 
diefem Kreife nur auf einem Stuhle, die Leinweberei auf 
8 Stühlen gewerböweile und auf 32 Stühlen ald Neben: 
befchäftigung betrieben, und feitbem hat hierin feine Ver⸗ 
änderung von Belang ftattgehabt. In dem genannten 
Jahre zählte man im Umfange bed Kreifed 3 Maffer:, 
115 Wind: , 8 Öls und eine Wallmühle; ferner 4 Gaſt⸗ 
böfe für die gebildeten Stände, 63 Krüge und Ausfpans 
nungen, 233 Schenkwirthichaften. Die Poſtſtraßen von 
Pofen und Gnefen nah Thorn und von Bromberg nach 
Inowraclaw ziehen durch den Kreis; die legtere foll jegt 
chauſſirt werden. 
2) Inowraclaw (Jung : Breslau), Kreisſtadt des 
leihnamigen lanbräthlihen Kreiſes im Regierungsbezirk 
Bromberg der preußifchen Provinz Pofen. Sie liegt in 
einer weiten und fruchtbaren Ebene, aber von jedem Fluſſe 
oder Bache entfernt, an ber Poſtſtraße von Pofen nach 
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Thorn, ift der Sig der Iandräthlichen Behörde und bes 
Land: und Stadtgerichts für den Kreis Inowraclaw, eis 
nes _fönigl. Domdnenamtes, eines Unterfteueramteß, einer 
Pofterpedition und der koͤnigl. oͤtkonomiſchen Gefellfchaft 
für Eujavien, und zählt eine evangeliſche und eine Bathos 
liſche Pfarrkirche, eine Fatholifche Filialkirche, eine Synas 
goge, ein Hofpital und 461 Häufer. Die Zahl der Ein 
wohner betrug im 3. 1802: 2616; 1816: 3157; 1821: 
3882; 1831: 5032; 1837: 4761 Individuen, woruns 
ter fi im I. 1816, 1238 Katholiten, 327 Evangelifce 
und 1525 Suben befanden. Die Zahl der letztern hat 
fi bis zu Ende 1837 auf 1971 vermehrt, wogegen bie 
Zahl der Chriften (Katholiken und Evangelifche) auf 2844 
eftiegen war. Die Nahrungöjweige der Bewohner be 
eben in Landwirthfchaft, Wierbrauerei, Handwerksbetrieb, 
und der Bermittelung von Lebensbebürfniffen zwifchen des 
ten Erzeugern und Verzehrern in der Stabt und der frucks 
baren Umgegend. Diefer Kleinhandel ift fehr anfehnlih 
und ſcheint die Stabt demfelben ihre rafche Vergrößerung 
zu verdanken. Die Juden nehmen an diefem Gewerbis 
zweige ben größten Antheil, body find auch viele von i 
nen Dandwerker. Die Gewerbetabelle für 1819 (die von 
1837 ift noch nicht Öffentlich befannt gemacht), weit fol 
gabe Meifter und Wirthſchaften in der Stabt nad: 10 
äder, 17 Zleiſcher, 2 Seifenfieder, 14 Schuhmade, 
51 Schneider, 2 Handſchuhmacher, 8 Kürfchner, 3 Ri 
mer und Sattler, 5 Seiler, 4 Maurer und Stein 
9 Pofamentirer, 3 Hutmacher, 3 Zimmerleute, 11 Zifd: 
ler, 2 Stellmacher, 4 Böttcher, 3 Drechſsler, 5 Cchlel: 
fer und Nagelfhmiede, 6 Grobſchmiede 1 LUbhrmadke, 
3 Glaſer, 2 Kupferfchmiede, 1 Zinngießer, 1 Kamm 
cher, 1 Zöpfer, 2 Klempner, 1 Buchbinder, 14 Materials 
händler, 15 Ausfcnitthändler, 1 Eifenwaarenhändler, @ 
andere Händler mit faufmännifchen Rechten, 2 Apotke: 
ten, 4 Krämer, 29 Bictualienhändler und ‚Höfer 3 Gaß⸗ 
hoͤfe fuͤr die grbam Stände, 1 Speifewirth, 55 Schent: 
wirthe ıc. Sehr auffallend ift die Zahl der Schenkwirtk: 
ſchaften, wovon eine auf 87 Seelen kommt und nur auf 
geringe Fortſchritte in der Sittlichkeit fließen läßt. Ba 
der Stadt im SW. liegt eine Salpeterfiederei (4 Haufe 
80 Einw.), welche früher bedeutend war, aber jegt rich 
betrieben wird, Die biefigen Salpeterpflanzen (Bellen 
wänbe) bebeden fich oft in bedeutender Menge mit Kog⸗ 
falz, ohne daß deſſen Grundfloffe (Salzfdure und Rs 
tron) vorhanden wären, die fi daher durch allgemeine 
Verhältniffe zu bilden ſcheinen. Bei ber Stadt liegen 
außerdem nod zwei Erbpachtsbuͤdner (2 Häufer 8 Gin) 
und bie Ziegelei Stabtziegelei (1 Haus Il Einw). Gi 
dem 24. Sept. 1835 iſt Inowraclam im Befige ber w 
dibirten Städteorbnung vom 17. März 1831; fie hat mi 
den Meinen Städten ber Kreife Gnefen und Mogilno au 
Collectivſtimme auf den Landtagen ber Provinz Pofa 
Auch hat fie eine Eleine Garnifon, welche aus ber dritten 
Escadron des fiebenten Hufarenregiments befteht. Yale 
wi werben in berfelben vier Krams und Wiehmärkte ge 
en. K 
INPLANTIREN ift in der Auedrucksweiſe — 
ner ſoviel als Dculiren ober Impfen (f.d. Art.). (R) 
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antwortung vorlegen. Die Art und Weiſe aber, wie dies 
gefchieht, mobificirt fi im fireng juriſtiſchen Sinne infa> 
fen, als zwifhen Generals nnd Specialinquifis 
tion unterfchieden wird. Unter der Generalinquifition 
verfieht man ben erften Theil des Unterfuchungsprocel: 
fes, in weldem überhaupt die Frage erörtert wird, ob 
ein gewiſſes Verbrechen oder ergehen verübt worden, 
und von wem bied gefchehen fei? Die Specialinquis 
fition dagegen umfaßt den zweiten Theil bed Unterfu: 
chungsproceſſes, worin befonberd davon die Rebe ift, ob 
und inwieweit fich eine gewiffe Perfon, auf welche 
nah dem Ergebniß der Generalinquifition ber Verdacht 
eined verübten Verbrechens oder Vergehens ſich aus be: 
fonden Gründen bezieht, wirklich deffelben fchulbig ges 
macht habe? 

Ob nun aber glei, in diefer Art von den juriftis 
ſchen Dogmatitern der Begriff der Generals und Specis 
alinquifition gewöhnlich feitgeftellt wird, fo haben doch 
ſchon mehre denkende Juriften mit Recht darauf hinge⸗ 
wiefen, daß die Zertheilung des Unterfuchungsproceffes in 
das Doppelgebiet der General= und ber Specialin: 
quifition ſchon deshalb unzweckmaͤßig fei, weil dad Un: 
terfuchungsverfahren fehr oft nur ald ein einfadhes 
fattfinde. Zu der Zeit, wo in Zeutichland das auf ka⸗ 
noniſches Mecht geſtuͤtzte inquifitoriiche Verfahren, unter 
Berdrängung des bis dahin üblichen Anklageproceſſes, zus 
erſt gebräuchlich wurde, bildete fich freilich die Trennung 
der Specialinquifition von der Generalinquifition gleich⸗ 
fam von felbft, weil man nur bei wichtiger fcheinenden 
Verbrechen das nähere Eingehen in die Sache durch die 
Spetialinquifition für noͤthig bielt, und ſich flr die letz⸗ 
tere ein fehr ſtrenges Syſtem über die Einrichtung der 
vorzulegenden Fragen gebildet hatte; allein für unfere 
Zeit iſt die Unterfcyeidung zwiſchen Generals und Specis 
alinquifition offenbar ſchaͤdiich, weil fie dad Fefthalten 
veralteter Formen begünitigt, und alfo die prakti⸗ 
ſche Verbefferung bed Griminalproceffed an ſich verhindert. 
Gewiß würde die zeitverberbende Zerfplitterung ber Uns 
terfuchung in hundert einzelne Fragen, wo oft kaum bie 
Hälfte nöthig wäre, längft ein Ende genommen haben, 
wenn nicht durch die bergebrachte Lehre von dem Unter: 
ſchiede zwifchen General: und Specialinquifition der alte 
Schlendrian des formellen Verfahrens geſchuͤtzt und aufs 
echt erhalten worden wäre '). 

Über die Begründung der richterlichen Inquifition 
im Allgemeinen bemerken wir nur Folgendes: An fich 
bat der zu Griminalunterfuchungen befugte Richter jeden 
in Erfahrung gebrachten Umftand, welder mit Wahr: 
f&heinlichkeit auf ein verübtes Verbrechen oder Vergehen 
ſchließen läßt, fo zu benusen, wie ihm dies durch feine 
Verbindlichkeit zur Füriorge für die Sicherftellung der 
Staatebürger zur Pflicht gemacht wird. Doc darf er 
weder alle Rechtöverlegungen als ſolche, ohne Rüdjicht 
auf ihre criminaliftifche Natur, vor fein Inquifitionsforum 





I Bgl. Kan beſonders C. X. TZittmann, Grunblinien der 
Etrafrechtswiflenichaft und ber teutfchen Strafgefeplunde (Reipzig 
1800). ©. 341 fg. 
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ziehen, noch auf eine allgemeine Veranlaſſung bin ges 
gen eine beftimmte Perfon in der Art verfahren, daß 
er dieſelbe fofort dadurch als des fraglichen Verbrechens 
verdächtig barftellt. Vieimehr bedarf er hierzu eined be 
fondern Anlaffes, welcher entweder durch eine glaub: 
würbige Anzeige, oder eine allgemeine, im Pu 
blicum ſich auöfprechende Behauptung gegeben fein 
muß. Und diefen Anlaß muß der Richter, der Sicher: 
beit wegen, in ben Unterfuchungsacten felbft auf das Ges 
nauefte bemerken. Die Glaubwürdigkeit der als 
Anlaß zur Unterfuchung geltenden Anzeige ober De 
nundation hängt theils von ben Gründen ab, welde 
der Denunciant für die Wahrheit feiner Behauptung vor: 
bringt, theild von der perfönlichen Stellung und Gigens 
tbümlichfeit des Denuncianten, fowol an fih, als im 
Verhaͤltniß zu der angefchuldigten Perfon, theild von den 
perfönlichen Eigenfchaften diefer letztern ſelbſt. Eine ano: 
nyme Denunciation kann und darf ber Richter ſtets nur 
als eine Auffoderung betrachten, die angefchuldigte Perfon 
in befonbere Obacht zu nehmen; niemals aber basf er 
barauf allein eine förmlihe Unterfuhung gründen. Ül 
gens ift der Denunciant verbunden, bie hrheit feine 
Angaben eidlich zu befräftigen; aud kann er die Ber: 
ſchweigung feines Namens nur auf fo lange fobern, al 
dies ohne Hinderniß für die Entdedung der Wahrheit 
und Darftelung der Vertheidigungögründe, welche dem 
Angefchuldigten zu fatten kommen, zuläffig ift. 

Die zur Grundlage einer Unterfuhung dienende all: 
gemeine Behauptung des Publicumd muß rüdjiht 
lich ihre Entftehungegrundes zugleih einen Grund de 
Wahrſcheinlichkeit für die dadurch ausgefprochene Meinung 
enthalten, und ebenfo müffen bie bekannten Eigenfchaften 
der, durch jene Behauptung angetaflteten Perfon dicſe 
fon an fi in einem verbächtigen Lichte erſcheinen 
laffen. Auch muß der Richter, der auf eine ber vorm | 
gegebenen Arten Anlaß zu einem Unterfuchungsproceft 
erhielt, noch ehe er gegen bie vordati. gewordene Per: 
fon felbft einfchreitet, fih davon zu überzeugen fuchen, 
von welcher befondern Eigenthuͤmlichkeit das fragliche Bar 
brechen oder Vergeben ſei ). 

Der Ausdruck Inquifit hängt in feiner juriflifchen 
Bedeutung mit dem oben erläuterten Unterfchiede zwi⸗ 
ſchen General: und Specialinguifition genau zufammm. 
Denn ber, welchen die Specialinquifition trifft, wirb mit 


2) Diefe Anfoderung liegt ſchon im Art. 6 ber peinlichen Ge 
richtsordnung Karl's V., wo es ausbrüdlih heißt: „So Jemand 
einer übelthat durch gemeinen Leumund beruͤchtiget wuͤrde, ode 
andere glaubwuͤrdige Anzeigung, Verdacht und Ärgwoöhniß flat 
fände, und er berhalb Kr die Obrigkeit von Amts halben anıe 
nommen würde: der foll body mit peinlicher Frage nicht angegrifft 
werden, es ſey benn zuvor redlich und derhalben genugfamt 
Angeigung und Vermuthung, von wegen berfelben Deiffethat, anf 
ihn glaubwürdig gemacht. Dazu foll aud) ein jeder Richter in dir 
fen großen Sachen vor ber peinlichen ur foviel mög un 
nad) Geftalt und Gelegenheit einer jeben Sache gefchehen kann, fi 
erkundigen und fleißig Nachfragens haben, ob die Miſſethat, darım 
ee angenommen, berücjtiget und verdacht, auch geſchehen fei, ode 
nicht: wie hernach in dieſer Unfrer Orbnung ferner erfunden wirt" 
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priefterliches Amt gab ihnen dieſe Befugnig, wie auch bie 
Mittel, Kenntnig von abweichenden Meinungen und Irrs 
glauben zu nehmen. Cinfad und minder graufam mußte 
die Wirkfamkeit diefed Amtes fein, fo lange ed nur Ein: 
heit und Gleichheit der Lehrfäge und Gebräuche in ber 
Kirche einführen und aufrechthalten, leidenſchaftlicher, gifs 
tiger, wüthender und ränfevoller, fobalb es auch das Anfehen 
der Außern Kirche, d. b. ihre Priefterfchaft, deren Un: 
trüglichkeit, Macht und irdiſche Herrlichkeit hüten follte. 
Diefe finnlihe Richtung und Ausartung mögen ſchon bei 
ihrer Erfcheinung merkliche Anfehtung und Bekämpfung 
efunden haben; doch trat ihre Gefährlichkeit erſt im 11. 

ahrh. gleich ſtark, klar und fühlbar hervor. Daber 
tam ed, daß die Kirchengewalt fi nun lieber der Vertil: 
gungämittel gegen ihre Feinde bediente, als des Wider⸗ 
zufed und der DBelehrungsverfuche auf fanftem Wege. 
Das Verbrennen der Keger im Einzelnen und bie Bes 
tämpfung berfelben in Maffe duch dad Schwert war 
die Außerfte Strafe, zu welcher die katholiſche Kirche 
ſchritt. Mildere Strafen in ihrem Sinne waren oft 
ummer noch roh genug, um fie heutzutage fchaudervoll 
nennen zu können. Mit dem Keuertode und mit Einzie: 
bung ihrer Güter beftrafte man indeſſen fchon die Maniz 
chaͤet im 4. Jahrh. Späterhin wurden gewöhnlich alle 
Kebereien in der chriftlichen Welt Manichdismus genannt, 
um fie defto ftrafbarer zu machen. Im 12. und 13. 
Jahrh. aber pflegte man oft aus demfelben Grunde alle 
Keger mit dem Namen Waldenfer zu belegen, obgleich bie 
Kebermaffe nicht einerlei Lehr: und Glaubenöfäge befolgte. 
Wahrhaft inquifitorifhe Maßregeln, wie fic das 13. 
Jahrh. aufftellte, finden fich fchon zu Anfange bed 12, 
Jahrh. vor, doch ohne fcharfe Scheidung und Unterfus 
hung ber Begriffe von dem, road eigentlich Kegerei war 
und fein ſollte. Darum wurden Verdacht und Anklage 
leichtſinnig oder auch leidenfchaftlich aufgegriffen und be⸗ 
flraft. Verdrehungen der Ausfagen und Lehren waren ges 
wiß fon üblich. Gleichwol hatten die Keereien bis zu 
Anfange bes 13. Jahrh. überhand genommen und waren 
hauptfächlich verbreitet im füdlichen und nördlichen Frank: 
reich, mehr ober minder in Italien, England, Teutſch⸗ 
land, Spanien, Ungarn, Bosnien, Bulgarien, Dalma: 
tien und Irland. Um diefe Zeit oder genau um 1181 
begannen die großen Berfolgungen gegen felbige. 
Man hielt für das befte und wirkfamfte Mittel zu ib: 
rer Unterdrüdung die Einkerkerung und die Tobeöftrafe. 
Die Kirhenverfammlung zu Verona 1184 verfügte ber: 
leihen Maßregeln, ald die wahre Bafid der Inquifition. 

iefe Gewaltmittel regelte und ſchaͤrfte Innocenz III., 
weil er die Gefahr fannte, die ber Fatholifchen Kirchen: 
macht drohte. Entgegen ftanden ihm bamald jedoch ber 
wachſende Widerfpruch genen die Einheit des Kirchenfys 
ſtems, die Eau nennt vieler Katholifchen über den Kle⸗ 
rus und die kirchlichen Zuftände, endlih auch dad Be: 
flreben der weltlichen Machthaber, fich von der laͤſtigen 
Kirchengewalt loszureißen. Diefe drei Hauptvorwuͤrfe 
umfaßte die katholiſche Kirche ebenfalls mit dem Namen 
Ketzerei und belegte ſie mit Verdammniß. Sie gaben aber 
gegen Ende des 12. Jahrh. der eigentlichen Keßerei Heine 
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politifche Häupter, fo vorzugäweife im füblichen Krank: 
reichzʒ doch große weltliche Machthaber wollten damals 
bie Kirche noch nicht befämpfen. Nur ein König von 
Aragonien, Peter 1. (f. d.), bielt e& für bedenklich, daß 
Prieſter ketzeriſche Zürften beftrafen und vernichten well 
ten, wie ed überhaupt auffallen mußte, daß bie Kirche 
unter die Begriffe der Kegerei Deutungen zu mengen 
wagte, welche ftaatörechtlihe und bürgerliche Verhaͤltniſſe 
bedrohten. Bei biefer Kühnheit wurde das Beſtreben der 
Priefter in der Keserverfolgung immer geregelter, und 
durch Innocenz III. vorzüglich ein vervolllommneted Sy: 
ſtem in Rüdfiht fowol auf dad Ausſpuͤren der Anderẽ⸗ 
gefinnten, als auch auf dad erfahren bei der Unterfus 
hung und Beftrafung derfelben. Die Bifchöfe behielten 
zwar noch das Richteramt, allein die weltlichen Obrigkeiten 
mußten ihnen von jest an Hilfe leiften. Endlich fand ſich 
noch die Möglichkeit, diefed Gefchäft tauglichen Maͤnnem 
zu Übertragen, bie ſich —— nicht ſo ſaͤumig und 
nachlaͤſſig dabei wie die Biſchoͤfe bewiefen. Dieſe Maͤn⸗ 
ner fand man in den zu Anfange des 13. Jahrh. geſtif⸗ 
teten Bettelorben der Dominilaner und Franziälane. 
Sie waren Leute von firengen Regeln und peinigenden 
Härten gegen ſich felbft, voll von Religionseifer und Er: 
gebenheit gegen den päpftlihen Stuhl, einfam und fres 
willig von der Welt entfernt, und darum leicht geneigt, 
die Banden des Bluts und ber Freundfchaft zu verachten, 
wie aud arm genug, um fich eine Ehre aus der Bella: 
dung biefer graufamen Ämter zu machen. Sie mochten 
auch theilweife der fcholaftiichen Theologie und bes damaligen 
kanoniſchen Rechtes fundig gewefen fein. Mit lübernahme 
diefer Inquifitorialgefchäfte von Seiten diefer Bettelmände 
(von 1232 und 33 an, doc nur fucceffive), wurde aber 
auch dad Verfolgungsfuftem energifher und willkuͤrlicher, 
bie Zwangsmittel auegebildeter und unmenfchlicher, umd 
die Procepform gefchärfter; ein Verdienft, das fich Gre 
gor IX. zunddft erwarb. Schon wurden Belobungn 
und Belohnungen auf das Ausfpüren und Einfangen der 
Keger geſetzt. Selbſt die Könige von Frankreich thaten 
biefes, und Kaifer Friedrich II. wetteiferte gewiß nicht pt 
feinem Vortheile mit dem heiligen Stuhle in fcharfen 
Verorbnungen gegen bie Anberögläubign. Man dachte 
nun aud, fobalb ſich die Bettelmönde ald bewährte ums 
herwandelnde Keberrichter hervorthaten, an Herfiellung 
ftehender Zribunale für ihre Amtöthätigkeit. 

Diefer Gedanke und feine Ausführung haben in neue 
ver Zeit menfhlihen Scharffinn auf die Wermuthung 
hingelenkt, daß die Freiheit bed Chriſtenthums durdaus 
vernichtet worden wäre, wenn bie fcheußlihen Tribunale 
der Glaubensrichter allenthalben in Europa begründet wor: 
ben wären. Bei der Strebfamfeit bed menfchlichen Ge 
ſchlechts im Allgemeinen und bei dem Forſchungstriebe deſ⸗ 
felben im Befondern, möchte die Ausführbarkeit dieſes 
torannifchen Syſtems in allen Theilen ber chriſtlichen 
Welt, wenn auch nicht zu bezweifeln, gewiß aber bier 
und da erheblichen Störungen und auf die Dauer einer 
Vernichtung auögefegt geweſen fein. Sollte audy be 
römifhe Stuhl diefen großen Gedanken von der Vernich⸗ 
tung ber Gewiffensfreiheit ‘gehabt haben, fo war bed 
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INQUISITION — 


der Ermordung mehrer Inquiſitoren und Bettelmoͤnche 
flanden in den angeſehenſten Städten dieſes Koͤnigreichs 
Tribumale in abgetheilter und fefter Wirkſamkeit — bie 
Balearen erhielten das ihrige 139% — ſchon da, ald die 
Bereinigung mit Gaftilien erfolgte”). Man befolgte bier 
diefelben Grundfäge, welche in Frankreich und Italien 
Schreden erregt hatten. Nur die Zortur wurde 1335 
abgefhafft; allein die neue Drganifation bed Inſtituts 
brach ihr die Bahn wieber. 

Die neue Inguifition nun, wie fie ihr verbienft: 
voller (Gefchichtfchreiber Llorente nennt, welche in ben 
vereinten Aönigreichen Aragonien, Caftilien und Navarra 
duch Ferdinand V. eingeführt wurde und in Kurzem zu 
furchtbarer Macht gelangte, beruhte im Wefentlichen auf 
den Grundzügen der alten. Die Zribunale erhielten jes 
doch in jeder Hinficht eine vollfommenere und fchärfere Aus: 
bildung, ihre Macht wurde willtürlicher ausgedehnt, ber 
Abhängigkeit von Rom entzogen und dem Staate allein 
überlafien, die Koͤnige waren ihnen durch einen Eid ge: 
wiflermaßen unterthan und verantwortlich, wie Carena 
behauptet; die Einziehung der Kegergüter, bie bisher ſel⸗ 
ten ober gar nicht, aus Ruͤckſicht auf ftändiiche Priviles 

ien, ausgeubt worben war, ward firenger beobachtet; 
ihre Nebenzwede waren zwar nicht neu, aber doch aus⸗ 
ſchweifender und ausgevehnter, fobald die Anfichten des 
Monarchen darauf großen Werth legten. Natürlih mußte 
das Inftitut Anfangs mit aller. graufamen Härte auftre: 
ten, da ed die Aufgabe zu Idfen hatte, dem aus brei 
einzelnen Königreichen beftehenden Staat in eine organis 
ſche Form zu gießen, d. h. ihm ein einziges und allent: 
halben herrſchendes Sntereffe zu verfchaffen, die Vorrechte 
einzelner Provinzen und Stände zu vernichten, den Frei⸗ 
heits⸗ und Unabhängigkeitsfinn der Großen zu bampfen, 
wie endlich dad Negierungsgeichaft bequem zu machen. 
Aus dem Allen flog auch die eingebildete Nothwendigkeit, 
Einheit dee Glaubens im Reiche herzuftellen, wozu freis 
ih Habgier am meiften mitgewirkt haben mag. Fuͤr bie: 
fen Punkt wurden Juden und Mauren der Gegenftand 
der Verfolgung; allein auch die Neubefchrten biefer nichts 
chriſtlichen Sekten blieben babei nicht verfchont. 

Die Mauren waren nach ihrer Vefiegung durch bie 
aragonifchen und caftiliihen Könige zur Betreibung des 
Aderbaues und anderer induftriellen Gewerbe, in mehren 
Provinzen bisber geduldet worden. Viel früher lebten die 
Juden in allen Theilen der Halbinfel und wußten ſich 
durch zugeftandenen Schug und durch Gewerböthätigkeit 

woße Schäge zu verfchaffen, ja fie erhielten feit dem 14. 
Sahrhunderte in Gaftilien und Aragonien bedeutenden Ein- 
flug auf die Staatögefchäfte. Endlich hatte ihr Reich 
thum ihnen eine große Menge Chriften abhängig gemadıt, 
worüber faft in allen Städten bald Neid, bald Meuterei 





12) Diele Kegergerichte Aragoniens dürfen nicht mit der In« 
guifition des Juftitiats bafelbft verwechſelt werden. Diefe 
erhielt 1390 durch die Ernennung von vier Inquijitoren ihr Da⸗ 
fein und führte über die amtliche Ihätigkeit des Juſtitia ſcharfe 
Auffiht. Das Gericht wurde 1467 veroollfsmmnet, indem ben 
Inaquifitoren 17 Reiheftände und zwei Rechtsgelehrte als Beiſtand 

theilt wurden. Lindau zur Pallas II, 839. 
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gegen fie erwachte. Endlich brach 1391 ein Aufrubr aus, 
der mehr als 5000 Ifraeliten dad Leben koſtete. Viele 
tetteten ihr Leben dadurch, daß fie zum Chriftenthume 
übertraten, Andere, daß fie die chriftlichen Gebraͤuche 
nachahmten. Gewiß ift, Taufende jüdifcher Familien vers 
langten und erhielten die hriftlihe Taufe und ihre Zahl 
vermehrte fi nod im 15. Jahrhunderte. Diefe chriks 
lichen Neulinge nannte man gewöhnlih neue Ghri: 
fen, oder ſchlechthin Bekehrte, bie Juden gaben if 
nen ben Schimpfnamen Marranos, und alte Chriſten 
nahmen nad und nach auch diefes Wort auf die Zunge 
Da aber Viele von ihnen zum Mofaifchen Gefeke zus 
rüdtraten, jo wurde es Sitte, fie alle wieber mit den 
sechtgläubigen Juden zu verwechſeln. Diefer Rüdtrit 
blieb nicht verborgen, und da Zerdinand der Katholifce 
dies nicht dulden wollte, fo ſchritt er mit Zuftimmung 
Sirtus‘ IV. zur Herftellung der Inquijition in Caſtilien 
welche zugleich die Staatscaſſe bereichern follte. Zur Aus 
führung des Planes, dem die Verfügungen Kaifers Fried: 
rich I. zu runde lagen, wurde 1477 der ſiciliſche 
Inquifitor, Philipp von Barberis, nah Sevilla berufen, 
dem der Dominikanerprior dafelbft und der päpftliche Run 
ciuß_beigegeben wurden. Der Königin Ifabelle fdyienn 
die Maßregeln, weiche die päpftliche Bulle vom 1. Ro. 
1478 beftätigt hatte, fo ftreng, daß fie die Anwendung 
derjelben noch zwei Jahre verichieben ließ, bis fie ik 
Gewiſſen hatte überwinden laffen. Im September 14% 
traten zwei Inquifitoren nebft einem Beifißer und einm 
Fiscalprocurator in Sevilla unter Murten des Wolle: u: 
erſt auf. Viele Marranos wanderten aus, ein Geſch 
vom 2. Ian. 1481 kam dazwiihen und foberte ale 
Granden und Edelleute Gaftiliens bedrohlih auf, ſich die 
fer Slüchtlinge binnen 14 Zagen mit Beſchlagnahme ik 
res Vermoͤgens zu bemädtigen und fie ficher nah Ce 
villa ſchaffen zu laffen._ Bald waren die Gefängnitje te 
Glaubensgerichtes zu Sevilla nicht geräumig genug, die 
Verbafteten zu beherbergen. Es erſchien nun ein Gnadm: 
gefeg, welches theild die Abtrünnigen auffoderte, ſich fre- 
willig vor Gericht zu flellen, theild Vergebung allen wah 
ven Reuigen zufiherte. Es erfchienen Viele, erhielen 
aber nicht eher Abfolution, bis fie mit_zugeficherter Ba: 
ſchweigung ihres Verrathes, Namen, Stand, Wohnun 
und Lebensweiſe Aller eivlih angegeben hatten, bie fe 
ald Abtruͤnnige Fannten, oder ald folche fehildern gebon 
hatten. So gerieth eine bedeutende Maſſe — 
in dad Netz der Inquiſition. Als die Friſt diefes Gne⸗ 
dengeſetzes abgelaufen war, erſchien ein zweites, welde 
ohne Verzug bie Anzeigen folder Unglüdlichen binne 
drei Zagen befahl. Hierauf erſchien ein Inquifitiondgeid, 
welches 37 verſchiedene Grade von Vergehen auffieln, 
und die Ruͤckfaͤligen fo gut, ald die Marranos traj. Ei 
beziehen fi meiftens auf jübifhe Gebräuche und Se 
wohnheiten, die ber getaufte Jude, wenn fie mit fene 
Lebensweife verwachfen waren, nicht fo leicht abzulegen 
im Stande war, oder abzulegen vergeflen konnte. Gimg 
davon find laͤcherlich und abgefhmadt, andere graden 
ungerecht, faft alle aber willkuͤrlich zweideutig und fpi: 
findig. Natürlich haͤufte ſich die Menge der Inguifte, 
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INQUISITION 


jeich ſcharfe Beobachter waren, fanden in ber fhanifchen 
quifition damals ein geheimes Polizeigericht in hierar⸗ 
diſchem Kleide, das zwar Juden und Proteflanten nicht 
mehr als Verbrecher auffuchte, aber noch volle Gewalt 
hatte, über die irreligöfen Betrügereien und Keßereien zu 
entfcheiden und das Lefen folcher Schriften zu wehren, 
welche Etwas gegen die Religion des Staates, gegen bie: 
fen felbft, gegen dad Volk und die guten Sitten enthiel⸗ 
. In der Cenſurliſte vom 22. Febr. 1806 waren un: 
ter andern Mentelle's, Maltebrun’d und Pinferton’d geo: 
raphifche Werke, mehre über bie franzöfifche Revolution 
ie verbreitende Schriften '°), die Werke der Frau von 
Genlis über Religion und Villers' Preiöfchrift über bie 
Reformation verboten worben. Bei den meiften ber ver: 
dammten Werke führte die Inquifition als Grund an, 
fie enthalten anzüglihe Stellen, proposiciones erro- 
neas, malsonantes gegen die katholiſche Religion, gegen 
die Igfr. Maria, die Kirhenpäter, bie heil. Inquifition, 
Monarchie und die fpanifche Nation. Von Villerd’ Schrift 
fagte fie noch beſonders por estar llena de calomnias 
contra la religion catolica, y contenes proposicio- 
nes heredicas, erroneas, impias, escandalosas. 
qui favorecen la infame secta de Lutero. Die Tri⸗ 
bimalcenfur wurde jedoch auch hin und wieder mit Buͤ⸗ 
ern getäufcht, deren Sprache, wie die teutfche und eng: 
liſche, fie nicht verftand und deren Inhalt fie von den 
— derſelben erfragen, ſich demnach deren ehrlicher 
Anzeige uͤberlaſſen mußte. Schrecken und geheime Furcht 
blieben noch auf der Nation gelagert, —— die Schwaͤr⸗ 
meriſchfrommen lebten in peinigender Angſtlichkeit und vor 
Allen die Frauen in ſtarrer Befangenheit. Noch fand 
ſich, daß die unſichtbare Einwirkung des heil. Gerichts 
den Gebildeten die Freiheit der geiſtigen Mittheilung auf 
ihre Umgebung raubte, daß ſie den lebhaften Biscayer 
— und einſylbig machte, fo oft von Kirche und 
taat die Rebe war. Nur gegen Fremde fol fich der 
Spanier an fihern, unbeachteten Orten geöffnet haben; 
übrigend war und blieb der vertraute Umgang mit Aus⸗ 
ländern, wenn er feine Geichäfte betraf, ftetd verdächtig. 
Bis 1806 fah man zu Madrid Fein Pritifches Journal 
" erfcheinen und keine Leihbibliothek entftehen. Ja man vers 
fichert, daß die Öffentlichen Bibliotheken nur auf kurze 
Zeit Bücher ind Haus verliehen '”). Unbezweifelt ift, die 
Inquifition wurde unter Karl IV. noch fehr gefchont, obs 
fhon der König in einzelne Proceffe hemmend eingriff, 
oder die Vollſtreckung der Endurtheile niederfhlug; bie 
Öffentliche Meinung hielt die Furchtbarkeit der Inquiſi⸗ 
tionsſtrafen noch für entehrend und gegründet, wie nicht 
minber bie Chicane im Verein mit dem geheimen Ber: 
fahren des heil. Gerichts noch einen, Entfegen erregenden 
Spielraum gelaffen haben mag. Öffentliche Glaubends 
atte kamen fonach noch vor, doch weit mehr geheime. 
Niemand wurde in Perfon, nur eine im Bildniſſe vers 
brannt; der Pfarrer, ber zu Zaragoza zum Feuertode 


16) Schon 1789 erging durch die Generalinquifition das Ver⸗ 
bot, die franpöfifgen Revolutionsfchriften zu leſen. 17) Bergl. 
die Pallas II, 88 — 106, 
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verdammt, die Vollſtreckung des Urtheild aber durch den 
großen Rath und den Großinguifitor gehindert voorden 
war, farb 1805 im Gefängniffe. Non 1792 — 1808 
wurden 50 Individuen zu Öffentlihen Buͤßungen und 
eine beiweitem größere Maffe Inquiliten inögeheim und 
ohne Infamie mit Kirchenftrafen, doch ohne Werluft ihres 
Vormoͤgens, belegt. Man rechnet, dag um bie Zeit, als 
Napoleon diefer in der That verbrauchten Mafchine die 
Vernichtung bereitete, etwa noch 2700 ordentliche Inqui⸗ 
fittiondbeamte wirkten, und Tauſende von Familiaren, 
bie fi immer noch theilweife aus ben vornehmften Fu 
mitten rekrutirten, umberfchlichen. Napoleon’ Decret vom 
4. Dec. 1808 nahm dem fpanifhen Volke dieſen Gei: 
ſtesdruck mit der Erklärung ab, daß bie Inquifition mit 
den Souverainitätörechten unverträglih fe. Die Gorte 
verbammten fie nicht ohne Widerftand 1813 den 22, Febr. 
abermals und zwar als eine Feindin der neuen einheimis 
fen Staatöverfaffung. Gleihwol rief fie im folgenden 
Jahre König Ferdinand VI. am 21. Zuli in allen fe 
nen Staaten feierlich wieter hervor, um die hellem Ge 
danken und Anfichten, welche binnen ſechs Jahren zugäi 
lic) gewefen und einheimifch geworden waren, ni 

den zu koͤnnen. Die Völker und Monarchen Euros 
ftaunten, die politifchen Parteien Spaniens murrten, ız 
die fanatifchen Pfaffen und deren finfterer Anhang prida 
das fchauderhafte Werl. Der König ftellte die Inguik 
tion in ihrem ganzen Umfange ald den zuverläffigke 
Wächter des Throned umd bed Glaubens ber und ve 
ſprach nebenbei eine Vervollkommnung derfelben, fals d 
bem alten Gefegbuche, auf welches fie gegruͤndet war, 
angemeffen fein bürfte, neue Verordnungen über dicen 
Gegenftand hinzuzufügen. Zur Sicherung dieſes Scit 
te8 erbat und empfing er die Zuſtimmung des gleihge 
finnten heiligen Stuhles, welcher die Tortur bei den Ah 
bunalen 1816 abichaffte und fpäter einige zeitgemäße Be: 
befferungen und Milderungen hinzuthat., Groß: oder Ge 
neralinquifitor der Monarchie wurde der Biſchof von W 
meria, Franz Zavier de Mier y Campillo. Am 27. De. 
1815 fand ein feierliches Autodafe in Merico Statt; eb 
auch eind ober mehre im Mutterlande, ift nicht genau 
beflimmen, indeffen waren bier die Geſchoͤpfe und 

fen der Inquifittion Tag und Nacht thätig, die Gefaͤng 
niffe mit Freimaurern, Liberalen und Afrancedcados oh 
Unterfchied des Standes zu füllen. In Folge der An 
nahme des Staatögrundgefeged, welches dem Könige en 
Aufruhr 1820 aufnöthigte, wurde die Inquifition am 7. 
und 9. März deſſ. I. wieder aufgehoben und ihre Ghte 
zur Tilgung der Staatöfchulden verwendet; kaum aba 
fab fi) Ferdinand im Herbfte 1823 von den neuen we 
litifchen Feffeln befreit, fo beftürmte man ihn aud m 
Bitten zur Wiedereinführung bed heil. Gerichtes. Abe 
bie „hohe Diplomatie” verhinderte den Schritt, welde 
den Feinden der geffürgten Cortes fo gewaltige Bafın 
gegeben und die Befchlüffe des veronaer Gongrefjes ve: 
böhnt haben volırde. Indeſſen ftellten mehre hohe Prile 
ten, ohne die koͤnigliche Zuſtimmung abzuwarten, im Früh: 
jahre 1825 die Glaubensgerichte aus eignem Willen a 
ihren Sprengeln ber, endlich folgte an die koͤniglich 


— üb — 


1 


3 

ẽ 

>33 

583 
Ha - Kl 
_ al ia 

ES 





——— 


EIER RE 


#35 388 e= 
Mn F Er 
ee ag: 23 
J 
——— 
RR EI 
— 285 —— 
JJ 
HAARE 
— HEY 83 4.858 
[ar au: ni nal all 



































INQUISITIONSPROCESS 


Nach Frankreich nefllichtet arbeitete Llorente feine befannte 
Rritifede Geſchichte der fpanifchen Inquifition ebenfalls in 
der Wutterfprade zu Parts aus, wo gleichzeitig unter 
feiner Auficht von ARI7—18 von Al. Pellier eine franz 
dfifche Bearbeitung In vier Bänden erfchien. Die teuts 
be Bearbeitung davon, durch I. X. Höd, trat zu Gmünd 
1819 fg. in vier Wänden bervor. Über bie franzöfifche 
Inquiſition ſchrieb aufier de la Faille (Ubservations sur 
Verablissement de Vluquinition de Toulouse) und meb⸗ 
ven Andern, die in nachgenanntem und durch neue For⸗ 
— ausgezeichneten Hauptwerke nachgeſeben werden 
nnen, de ta Motbe Langon Elistoiro de l'lInquisition 
en Franco depuis son «tablissement jusqu'en 1772 
[Paris 1829, S Vol). (B. Röse.) 
Inquisitanalartikel, Inquisitionsacten. Inquisi- 
tionsartikel, Ingaisiionsmaxime, f. Inguisitianspro- 


Crns, 
INQUISITIONSPROCESS (Griminatreht). Die 
Autdruͤke Inyuiriren, Anguirent, Inquiſit, in- 
mixitin generalis ot specialis. Inquifitionsacten, 
An vifitiengartiket, Inyuifitiongmarime, Ins 
quilitiengprecek verdanken ihre Entſtebung dem la: 
tinitden Werte Inguirere (Serale. dur) L e. 
ia altqua re quaerere, ‚ ntgegengeiegt dem 
anquirvro ex ammibes undique locis canguirere quo 
wraris Erſteres wird ſcinem Zeccke nad vorzüglich 
won Auſſuchen deſſen wa! man zu willen wuͤnſchi, ven 
Nadteridung ider folder Geuenllinte, term Gburafter 
und Weſcn wir nicht fernen, 1. Ri nen Prüfung pbiles 
ferien Materie aedraucht. Anteiien imtva wir iden 
it den niaiden Gialikera tut Wert auf die Geiiitd: 
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man an, er verbanfe feine Eriftenz theils dem Natur: 
echte, theils der heiligen Schrift, namentlich den Mofais 
ſchen Gefegen, theil8 dem römifchen Rechte. Thomaſius °), 
welcher der Widerlegung biefer Behauptung vorzüglichen 
Fleiß widmete, fuchte ſchon ben Urfprung gedachten Pros 
ceſſes in dem fanonifchen Rechte, und dieſe Anficht, wenn 
auh mit Mobdificationen, hat wol bis jest fi als bie 
berrichende behauptet. Eine neuere Meinung Gerſtaͤcker's, 
daß derfelbe aus ber fpanifchen Inquifition (f. d. v. Art.) 
und namentlid aus den Inſtructionen des Großinquiſi⸗ 
tors Torquemada und Anderer von 1483, welche durch 
Llorente's Geſchichte der ſpaniſchen Inquifition bekannt 
geworden find, abzuleiten ſei ), bat eigentlich nur den 
Beifall noch eines einzigen ausgezeichneten Schriftfiellers ") 
erbalten, bätte aber Doch wel bei der Dunkelheit, in wel 
che der Uriprung dieſer Proceßart gebüllt if, nicht bie 
böbnende Abfertigung verdient, die fie zum Theil”) erſab⸗ 
ren bat. Denn wenn auch tie Dagegen '*) aufgekellten 
Gründe dartdun börften, daß ber Autor tiefer Iheorie 
biefelbe, namentlich Die Entſtebung ter bambergiſchen und 
fomit ber peinlichen Gerichtsordnung Saifer Kari’ V. 
und daraus wirterum bed Inquifitionäproceffes aus der 
feaniichen Inquiñtien nicht -bewieien bat: fo mag dech 
* nicht, daß auch jene Kezerisauiñtien ibre Est: 
ung den Vroccffermen bei kanoniichen Rechte '') wer: 
daukte, arleugnet werten, wereus Lann von ſcbũ feist, 
WE fe minteiimd in einer Berichwiiterung mit umierm 
Anyuintionirreceile che. 
Sehen wir nämlich zur Bridichre des lesera üker, 
fe xt ct Mar, das im rimiihen Woche der Urflasereeers 
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fen, während bei einigen mit Kaumagen ſolche Drüfen 
beobachtet worden find. 

b) Am nächften fehließt ſich an die Goleopteren, dem 
Baue ded Darmlanald nach, diejenige Inſektengruppe, 
welche ich mit dem Orbnungsnamen Gymnognatha be: 
legt habe, und die den Orthopteren und Neuropteren ber 
übrigen Schriftfteller zufammen entfpricht. Hier bietet 
fi) nämlich derfelbe durch die Anmefenheit eined Kauma⸗ 
gend bedingte Hauptunterfchied dar. Iſt derfelbe vorhan⸗ 
den, wie bei den Thyfanuren, Orthopteren, Labiduren, 
Gorrodentien und Megalopteren, fo folgt er in der Ans 
lage feiner hornigen Zahngebilde dem Zahlenverhältniffe 
ſechs, und hat einen mehr oder weniger weiten Kropf 
vor fih. Dabei ift der chylopoetiſche Darm nur kurz, 
aber fehr weit, und an feinem Anfange bei Orthopteren 
mit fechd Blindſaͤcken befeßt, welche in ihn einmünden, 
offenbar Secretionsorgane find und den bier fehlenden 
pie äußeren Zotten entſprechen. Iſt dagegen 
ein Kaumagen vorhanden, wie bei den übrigen Zünften, 
fo hat der chylopoetifhe Darm eine bald etwas längere, 
bald noch Fürzere Ausdehnung, und ein dußerer Belag 
fehlt auch hier ihm ganz; am fürzeften iſt er bei ben 
faugenden Zrichopteren, am längften bei den ſtark bei- 
Senden Libellulinen. in wichtiger Unterfchied ded ge: 
fammten Darmkanales aller Gymnognathen von dem der 
Goleoptera ift es übrigens, daß derfelbe bei erfteren fehr 
felten länger ift ald der Rumpf, und nur am Chymus⸗ 
leiter, dem dritten Darmabfchnitte, Windungen zu ma: 
gm pflegt; zugleich aber bei allen Gymnognathen mit 

aumagen fehr große, unter die Zunge mündende Spei⸗ 
cheldruͤſen vorhanden find, die meiftens den mit einem Kau⸗ 
magen verfehenen Coleopteren mangeln. Durch beide 
Verhältniffe, und namentlich durch die Kuͤrze des ganzen 
Darmkanals, ftellen fich diefe Infekten mit unvollkomme⸗ 
ner Verwandlung mehr auf die Stufe ber Larven ber 
Inſekten mit vollfommener Verwandlung, und rechtfertis 
gen dadurch auch von biefer Seite her die Anficht, welche 
im ihnen die unvollfommneren Glieder der Infektenclaffe 
zu erkennen glaubt. 

ce) Unter den Inſekten mit faugenden Mundtheilen 
find die Hymenoptera diejenigen, welche in der Darm: 
bildung ben vorhergefchilderten Formen der Mandibulata 
am nachften fommen. Man findet bei ihnen einen kropf⸗ 
artig erweiterten Oſophagus, welcher bie Stelle einer 
Saugblafe, die ald folhe Erweiterung ſchon bei den ſau⸗ 
genden ZTrichopteren gefunden wird, zu vertreten fcheint, 
und in ben der Anfang des chylopoetifchen Darmes mit 
einem trichterförmigen, faumagenartigen Zahngerüfte hin- 
einragt. Hier fcheint daffelbe zum ficheren Empfange der 
durch den engen Theil des Dfophagus herabgleitenden ho= 
nigartigen Nahrungsmittel beftimmt zu fein, weil feine 
harten Stoffe verzehrt werden, die ed zermalmen Fönnte. 
Auf diefen Zrichter folgt der chylopoetifhe Darm, ein 
nicht fehr langer, gemwundener, ziemlich weiter Abfchnitt, 
welcher niemals weder deutliche Drüfen noch Zotten hat, 
aber durch viele gleiche ringförmige Quereinſchnuͤrungen 
fi) Benntlih macht. Seine einzige Verfchiebenheit fcheint 
in ber Länge und ber mit ihr im umgefehrten Verhaͤlt⸗ 
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niffe flehenden Weite zu liegen, und überhaupt dieſe ga 

Ordnung eine fehr große Übereinftiimmung wie im 

ßeren, fo auch im inneren Bau darzubieten. Ale 9 

oe derfelben, fo viele bisher umterfucht wurden, bi 
peicheldrüfen. 

.d) Die Schmetterlinge ober Lepidoptera zeigen t 
faſt noch größere Übereinftimmung im Bau ihres I 
rungskanals. Der ziemlich lange enge Öfophagus, » 
cher aber nicht, wie in Folge älterer Unterfuchungen a 
Smwammerdamm und Zreviranus behauptet wurde, ı 
gabelig getheiltem Anfange von ben Höhlen ber hal 
fpiralig aufgerollten Unterkiefer auögeht, fondern ni a 
facher, ziemlich weiter Mündung von dem mitm &ı 
nale entipringt, ben beide Unterkiefer in ihrer mie 
Anfügung an einander bilden; diefer Dfophagus all gi 

erablinig durch den Bruftfaften hindurch, und ein 
ic an feinem Ende gleih am Eingange ber i 
in eine große furzgeflielte Blafe, welche mit Luft m 
flttt zu fein pflegt und ald Saugblafe dient. Babe 
ter deren Einmündung in den Öfophagus endet bet 
und ber kurze, eis ober laͤnglich birnfoͤrmige, felten Is 
eylindriiche chnlopoetifhe Darmabfcpnitt begimt. 6 
zeichnet ſich durch feinen weiteren Umfang vor de is 
gen Darmabfchnitten aus, und hat ebenfalls, abe w 
geimäßigr, Querfurhen. Biöweilen, 3. B. bei Pi 
rassicae. ift diefe Querfurhung an der vordern Hi 
ebenfo regelmäßig ringförmig, wie bei ben Hymensws 
und erft das hintere Ende dehnt fi) mehr aus. Je 
und anderweitige Anhänge am Chylusbildner hat m 
bei den Schmetterlinge fo wenig, wie bei den Jew 
— beobachtet; dagegen haben beide ſtets Speſ 
rüfen. ; 

e) Die Dipteren ober Zweiflügler ſtimmen z" 
beiden vorigen Ordnungen vielfach im Bau ine 
rungskanals wie im Außeren überein. Auch bind® 
Oſophagus lang und eng, hat aber nirgends ein: ke 
terung, fondern bie große lufthaltige ugblafe 8 
mit einem befondern engen Ausgange in das obm E 
der Speiferöhre dicht hinter dem Munde ein. Da é⸗t 
poetifche Darm ift zwar weiter ald die andern 
ſchnitte, aber nie beträchtlich, und hat mehr das Im 
einer Röhre, ald das eined Schlauches. Er it ® 
ſtimmt mit Querfurchen oder Ringen verfehen, beit 
bei mandyen Dipteren, zumal Syrphoden, am 
ein Paar Secretionsorgane, bie als feitliche, oft gu 
lirte, Zafchen aus ihm hervorgehen. Fehlen diefelben, 
bei den Muscinen, fo pflegt der dann etwas weiten 
fangstheil diefed Darmftüdes mit ähnlichen Gramulain‘ 
reihenweife beſetzt zu fein, ſodaß Diefelben hiernah 
Bedeutung von Drüfen erhalten müffen. Auffalet 
übrigens die Länge des Chylusbildners in diefer £ 
um fo mehr, ald alle Mitglieder derfelben nur Edi} 
niegen, und viele auch, gleich den ‚Öpmenoptern 
Lepidopteren, Honig. Im Ganzen fcheint aber da U 
rungsbedürfnig der Dipteren im reifen Lebensalter & 
zu fein, ald das ber Lepidopteren und felbjt der 






















feine Nahrung mehr zu fi nehinen, und babe * 
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